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R . Ter Getreideverkauf der badischen
Landwirte .

i .
1 . Das itttere )jautefie unter dem dielen , wertvollen

bMaterial, welches das von '. '.ns schon kurz besprochene
Buch deZ Res! . -Assessors Dr . M . Hecht zur Beurteilung
des Stande » der badischen Landwirtschaft bietet , ist
iin gegenwärtigen Augenblick unstreitig seine Dar¬
legung über „Die Verkaufsmöglichkeit von über¬
schüssigem Brotgetreide "

. Lange Zeit wird man in
Politik und in der Wissenschaft immer und immer

(
wieder sich auf dies ganz neue 'Material berufen, das
Dr . Hecht Dank einer im Vorjahre erfolgten Erheb¬
ung sämtlicher Amtsvorstände zu veröffentlichen in
ftand gesetzt wurde . Eine ähnliche Erhebung ist ja bis
seht noch nirgends in dem Umfang und mit dieser Zu¬
berlässigkeit gemacht worden.

2 . Für den Kenner der badischen landwirtschaft¬
lichen Verhältnisse bietet die genannte Erhebung sach¬
lich eigentlich nichts neues. In den Reihen der (wir
wollen einmal sagen ) Fachleute , wußte man auch bis-
bcr , daßverhältnismäßig wenig Landwirtschafttreibende
UlderLagesind, (überschüss.) Getreide zu verkaufen und
baß die durchschnittlichen Mengen des verkauften Ge-
weidoS verhältnismäßig geringe find . Durch die neue
E ^^ 'bung wird im einzelnen statistisch nachgewiesen ,

! baß diese Ansicht richtig war und es kann der Hoffnung
! Ausdruck gegeben werden, daß jene Kreise , die bisher

wit Gctreideverkauf der badischen Landwirte über¬
schätzte» . uuiimehr ihn richtig taxieren werden. Wenn

i bas geschieht, dann ist die Erhebung der badischen
Aiutsvorstände, auch wenn sie schon Bekanntes durch
neue Beweise erhärtet , von der wertvollsten Be-
be'utung.

2 . Die Auschauirng , daß in Baden die Verkaufs-
woglichkeit von (überschüssigem) Getreide relativ klein
ftl . stützte sich bisher vor allem auf die landwirtschaft-i -me Besitzverteilung in Baden und die Anbaustatistik,
-daden . , ,t bekanutliä) das typische Land des Kleiu-
und Mittelbauern . Der Großgrundbesitz ist bei uns
von ganz geringer Bedeutung . Die wenigen Standes-
Herren (Fürst zu Fürstenberg, Leiningen, Löwenstein

; : e .) , die (etwa 80) adeligen Grundbesitzer und einige
' weitere Großgrundbesitzer von bürgerlicher Herkunft,

besitzen zusammen nur 40 153 Hektar landwirtschaft¬
liches Gelände oder 6 Prozent der Gesamtfläche . Der
größte Grundeigentümer ist der Staat (112 060

. Hektar ) , der aber nur 18 224 Hektar landwirtfchaft-
Kch ausnützt. Der Besitz der Kirche ist ganz gering¬
fügig, 35 901 Hektar — 1,8 Prozent der gesamten
Kulturfläche, wovon jedoch % Wald ist. Weit größer
als der Anteil der sänitlich genannten Besitzer zusam-

i lue» ist der Besitzstand der Gemeinden, 331 542 Hektar
1 ; 23,3 Prozent der ganzen Kulturfläche, wovon in¬

des nur 88 414 Hektar auf landwirtschaftlichbenutztes
Gelände entfallen. Faßt man die genannten Besitzer
unter dem Begriff „ tote Hand" zusammen , so kommt

! auf sie nur der landwirtschaftlich benutzten Boden-
: fläche und %

'
cmf den Besitz im freien Verkehr . Baden

: ist aber nicht bloß das typische Land des Klein-
' besitze ? , sondern auch des Kleinbetriebes. Der
' Eigentümer ist in der Regel der Bewirtschafter seines
- Besitzes. Von den deutschen Bundesstaaten hat Baden

darum die kleinste Durchschnittsfläche eines landwirt¬
schaftlichen Betriebes (3,15 Hektar, dagegen Hessen

: 3,1 . Württemberg 4,2, Preußen 6 , Bayern 7 Hektar) .
> Li , 17 Prozent aller Betriebe bewirtschaften eine
! Fläche von unter 2 Hektar (Leibgedinger. Fabrik¬

arbeiter , Beamte, Geistliche , Lehrer re . ) , 29,03 Pro¬
zent eine Fläche von 2—5 Hektar, 15,51 Prozent eine
Fläckst von 5—20 Hektar und nur 24 Prozent eine
Fläche von 20—100 Hektar und 0,05 Prozent eine
Fläche von 100 und mehr Hektar Natürlich weisen
die verschiedenen Landesteile auch Verschiedenheiten

B roten Kreuz anno 1870 /71.
■ ' t M . K. , Freibnrg i . Br .

„Setze aller Vertrauen aus Gott ;
nicht zu viel auf die Menschen;
nicht zu wenig auf dich selbst ."

Äü» folgenden uiedergeschrieben , sind meistt I eilte A u » z uge aus Briefen, während meiner
Kriegskrankenpflege an ineine Schwester gerichtet .
Ich hatte sie glücklich noch am 22 . Juli zur

'
Abfahrt"ach Zürich gedrängt , während ich im Mutterhanse

in Freiburg eine Gelegenheit abwartete, mich nützlich
tzn erzeigen .
, Mut zu diesem Schritt gab mir der Umstand , daß
ich schon sehr frühe viele Kranke gesehen und beim
Verbinden der verschiedensten Wunden, bei kleinen
Operationen meinem Vater assistierte zur Zeit, da in
kleinen Orten noch keine Spitäler waren.

Rach der Kriegserklärung brachte mich die Vor¬
stellung all des bevorstehenden Elendes völlig in Auf-
de « n,rg , die durch Charpie zupfen, Verbandszeug zu
richten , all die Vorkehrungen noch gesteigert wurde.
Es war eine unheimliche Stille, alles 'Militär von
hier abgezogen , ganze Familien flüchteten voni Ober¬
in -; Unterland und umgekehrt , überall stockte der Der-
krbr . aus den verschiedensten Badeorten und Kur-
kutsialten zogen die Gäste in größter Eile heimwärts
wtf alle» mögltchen Vehikeln , siiiitdeiilang konnte man° iit Bahnhof abwarten , bis endlich ein Zug Reisende
wtfnahin.

Die Leute retteten Wertsachen in die Stadt und
? n » der Stadt aufs Lcrnd , von meinen Verwandten'6 Aglasterhausen hörte ich , daß ihnen aus Heidelberg
hvffer und Kisten mit Silberzeug zugeschickt wurden,'0 daß mir mein Bruder schrieb : „Die Franzosen fin -

" jetzt doch auch elwas bei uns.
" In kleinen

Aen , nahe der Grenze, war die Kopflosigkeit und

in der Boden-Besitzverteilung und in den landwirt¬
schaftlichen Betriebsgrößen auf . Im Bezirk Pfullen -
dorf überragt z . B . die durchschnittliche Betriebsgröße
denLandesdurchschnittmehrats um das Doppelte (9,18
Hektar statt 3,15) , während in anderen Bezirken die¬
selbe um fast die Hälfte hinter demselben zurückbleibt
(Schönau 1,91 Hektar, Rastatt 1,72 Hektar, Schwetz¬
ingen 1,80 Hektar) .

4 . Wegen des ausgedehntenWem- , Handetsgewächse -
und Futterbaues nimmt die mit Getreide bepflanzte
Fläche nicht diejenige Ausdehnung wie in anderen
Ländern ; immerhin dienen 53 Prozent des badischen
Ackerfeldes (gemäß der Anbaustatistik vou 1900) dem
Getreidebau ; in einzelnen Bezirken steigt dieser Pro¬
zentsatz auf 60 und mehr (Stockach 60,9, Pfullendorf
64,13 , Waldkirch 66,0) , während er in anderen wieder
unter den Durchschnitt , im Schwarzwald unter 20
Prozent herabsinkt . Ans diesen beiden Tatsachen
(landwirtschaftlicher Kleinbetrieb und relativ kleine
Ausdehnung des Getreidebaues) durfte man bisher
mit Recht den Schluß ziehen , daß sowohl die Zahl der
getreideverkaufcnde Feldbesitzer wie die Quantitäten
des verkauften Getreides relativ gering sind .

6 . Bevor ich auf die Ergebnisse der Erhebung der
Amtsvorstände vom Jahre 1902 selbst zu sprechen
komme , mögen einige Bemerktingen itber die Erheb-
ung selbst vorausgeschickt werden. Die Amtsvorstände
haben die Enquete freiwillig, d . h . ohne Anordnung
der Regierung , offenbar direkt oder indirekt auf An-
regung Hechts hin, gemacht . Die Gemeindebehörden
wurden beauftragt , die Zahl der Familien festzustellen,
welche überschüssiges Getreide verkanfen ; es waren
also jene Familien auszuschließen , welche aus Geldnot
nach der Ernte Getreide verkaufen und im Verlauf des
Jahres gezwungen sind, wieder Getreide oder Mehl
oder Brot zur Deckung des Hausbedarfs zu kaufen .
Eingeschränkt wurde die Erhebung der Einfachheit
halber auf den Verkauf von Brotfrucht (Weizen ,
Roggen, Spelz , in einzelnen Landesteilen auch
Gerste) . Vier Fragen wurden von den AmtSvor-
ftänden gestellt , von denen die ersten drei bloß eine
K'ontrole und Ergänzung der vierten, der Hauptfrage ,
sein sollten . Die vier Fragen kanten : u) wie viele
Familien bauen keine Brotfrucht? 6) wie viel
weniger, als zur Deckung des Jahresbedarfs not-
wendig? c) wie viele Familien decken ihren ganzen
Jahresbedarf durch eigenen Anbau bon Brotfrucht,
ohne überschüssiges Getreide zu verkaufen oder fremde
Brotfrucht bezw . Mehl zukaufen zu müssen ? <l) wie
viele Familien bauen überschüssig ,
d . h . mehr als zur Deckung ihres Jahresbedarfs not-
wendig ist, B r o t f r u ch t ? In größeren Gemein-
den ivar für die Gemeindebehörde die Beiziehung von
Sachverständigeu, von Müllern usw . , sowie in Orten
niit Eisenbahnstationen das Befragen des Stalions-
Vorstandes , erforderlich . Das so den Amtsvorständen
gelieferte Material wurde von diesen rechnerisch ge¬
nauer Kontrole unterzogen und iin Bezirksrat oder
im landwirtschaftlichen Verein durchgesprochen oder
den Landwirtschaftslehrern znr Begutachtung über¬
wiesen . So ist ein Material gefunden worden, das
auf Zuverlässigkeit Anspruch erheben darf und zu
wissenschaftlicher Verwertung brauchbar ist.

6 . Wir kommen nun zu den Ergebnissen der Er-
Hebung . Wenn man die landwirtschaftlichenBetriebe
mit unter 20 Ar , die doch vorwiegend oder ausschließ¬
lich nur Nutzgärten darstellen, ausscheidet , so pflanzen90 Prozent aller Betriebe (sonst 83,4 Prozent ) Brot¬
getreide. Selbstverständlich erleidet dieser Durch-
schnittssatz in den einzelnen Gegenden nach oben wie
nach unten erhebliche Abweichungen . Im Bezirk . St .
Blasien sind z . B . von 100 Betrieben 61,4 „getreide-
los "

, dagegen bauen im Pfinz- und Kraichgau 96,8
Prozent Getreide. So groß die Zahl der getreide-
bauendeti landwirtschaftlichen Betriebe ist, so gering

Ueberstürzung groß ; so erfuhren wir vom Heimats¬
orte Äppenau , als bei der Sprengung der Kehler
Brücke sich das Gerücht verbreitete, die Franzosen
seien bereits im Lande, habe das Bürgermeisteramt
unter Trommelschlag verkünden lassen , jeder Bürger
habe sich sofort mit Axt und Schaufel beim Rams -
bacher Schulhaus einzufinden : bei der zweiten Auf¬
forderung drohte man schon den Säumigen mit
Todesstrafe. — Nun wurden alle Obstbämne gefällt,
Brücken abgebrochen , Barrikaden errichtet , bis glück-
licherweise bald Militär anrückte, die Gemüter be¬
ruhigte und die Leute wieder heimschickte . Auch hier
in Freiburg verbreiteten sich allerlei Gerüchte und es
mußte der Stadtdirektor eine Bekanntmachung er-
lassen , daß jeder , der falsche beunruhigende Nach¬
richten verbreite, sofort eingesteckt werde oder 100 fl .
Strafe bezahlen müsse.

Man versuchte auch einen innern Krieg anzufachenund beschuldigte die Katholiken der Sympathie für
Frankreich; man werde aber nachher schon Ordnung
schaffen und mit Großpreußen gleich eine National -
kirche einführen ! —

Man hörte von einem Gefecht bei Saarbrücken , vom
Ueberschreiten der Grenze bei Saargemünd, von der
Efstürinung Weißenburgs, von Toten , Verwundeten,
Gefangenen, und noch immer war ich im Mutlerhanse
zurückgehalten , weil ich mich ohne Anschluß nicht fort
getraute .

Am 6 . August war die ganze Stadt beflaggt, die
Deiitschen/Hatten glänzende Siege errungen bei Wörth
und der Spicherer Höhe ; Mac Mahon rief schmerz-
ersüllt : „

'Ales mirassiers n ’ existent plus !"
Endlich bekam ich vom hochw . Herrn Superior M .

und von der Frau Mutter die Erlaubnis, mit drei
Schwestern im weißen Häubchen abreiseu zu dürfen.Bis Offeubiirg kameu wir noch glücklich mit der Eisen¬
bahn , der Postwagen war überfüllt , eine Extrachaise
förderte uns weiter. Die Militärbehörde mußte

ist die Menge des gebauten Getreides. „Beinahe die
Hälfte (42,4 Prozent ) aller Getreide bauenden Fa-
milieu ist nicht einmal in der Lage , durch etgenett Alt¬
bau den Jahresbedarf an Brotfrucht zu decken.
Odenwald müssen selbst 66,1 Prozent , im südlichen
Schwarzwald 61,5 Prozent , im mittleren Schwarz-
wald sogar 70 Prozent aller Brotgetreide bauenden
Familien Getreide bezw . Mehl zutau fcn . Bezirk
Triberg steigt dieser Prozentsatz auf 85,7, tu odjoiimt
auf 92,7 Prozent ! . . . Den Jahresbedarf an Brot -
frncht decken durch eigenen Anbau 23,7 Prozent aller
Brotfrucht bauenden Fantilieu . Am geringsten i >t
diese Zahl in den oberen Lagen des Schwarzwaldes,
so im Bezirk Schönau 7,3 Prozent ) , Triberg (12,3
Prozent ) , Neustadt (16,0 Prozent ) , St . Blasien (16,1
Prozent ) , am höchsten in den Bezirken Emmendingen
und Schwetzingen (je 37,2 Prozent ) , Breisach (38,0
Prozent ) und Kehl (40,2 Prozent ) .

" Demnach bleiben
noch 28,9 Prozent für die Gruppe übrig , die Brot¬
getreide perkanfen kann. Dieser Prozentsatz steigt aber
in der oberen Rheinebene auf 34,2 , in der Donau -
gegend sowie im Pfinz - und Kraichgau auf 37, im
Bauland auf 44 .

Wichtiger noch als die statistische Feststellnng der
Tatsache , daß ein großer Teil der Ackerfetdbesitzer keine
Brotfrucht vertäust , ist die zahlenmäßige Darlegung
der verkanften Quantitäten . Auch darüber gibt die
Erhebung der Amtsvorstände auskiinft . „Bei 54 709
Familien , das sind 96 Prozent aller überhaupt Brot¬
frucht verkanfenden Familien , bleibt das Quantum
des verkäuflichen Brotgetreides unter 100 Zentner .
Bei 84 Prozent aller Brotfrucht verkaufenden Fa¬
milien bleibt der Ueberschuß der über den Jahres¬
bedarf hinaus gebauten Brotfrucht sogar unter 60
Zentner ; mehr als die Hälfte aller Familien verkauft
sogar unter 20 Zentner .

" Am geringsten ist uatür-
sich die verkäufliche Menge im Schwarzwald , lieber
% aller Brotgetreide verkaufenden Familien des
mittlereil und nördlichen Schwarzwaldes verkaufen
nicht einmal 20 Zentner ; nur 14 Landwirte ver¬
kaufen 20—50 Zentner . Aehnlich ist das im südlichen
Schwarzwald . Auch in der Rheinebene sind die ver¬
käuflichen Mengen gering ; bei nahezu •% ' 5er Land¬
wirte bleibt daS Quantum unter 20 Zeutuer . Größer
ist die Menge des verkäuflichen Getreides im Bau¬
land ; doch bleibt bei % das Quantum der verkäuf¬
lichen Brotfrucht unter 50 Zentner .

lieber 100 Zentner Brotfrucht können im Grob-
Herzogtum 2300 Familien (— 0,6 Prozent der Brot¬
frucht verkaufenden Familien ) verkaufen. Landwirte ,
welche 500 Zentner und mehr verkaufen , sind bloß
83 ermittelt worden. 31 Familien verkaufen 1000
Zentner und mehr.

7 . Hecht zieht natürlich aus diesen Tatsachen eine
Schlußfolgerung bezüglich der populärsten Tages-
frage, des Zolltarifs. Er sagt :

Kein Interesse an Getreidezöllen haben (weil den
Bedarf selbst deckend ) 14,6 Prozent aller Familien des
Großherzoglnms . Ein geringes Interesse haben (da
der Verkauf unter 20 Zentner bleibt) 7,9 Prozent .
Ein mäßiges Interesse haben (da der Verkauf 20 bis
100 Zeutuer beträgt ) 6,2 Prozent . Ein erhebliches
Interesse haben (da der Verkauf 100 Zentuer über¬
steigt 0,6 Prozent . Gegenteiliges Interesse haben
(weil sie Feine oder nicht genügend Brotfrucht bauen
70,7 Prozent . Mau hüte sich jedoch , daraus unzu-
treffende Schlüsse bezüglich des Interesses der Land-
ivirlschaft am Getreidezoll zu ziehen . Davon im
nächsten Artikel.

TerwürttembergischeStaatshaushalt .
Stuttgart , 16 . Jan .

Der Staatshaushalt für die Finauzperiode 1903
und 1904 zeigt dasselbe Bild , wie gegenwärtig der

unsere Reisescheine unterschreiben , die lvir verschiedent¬
lich vorzilweisen hatten.

Ich hatte einer Freundin in Bühl telegraphiert und
die oft schon bewährte Gastfreundschaft wurde »ins
aufs liebenswürdigste angeboten ; erfrischt und er¬
quickt , nnt tausend Segenswünschen begleitet, konnten
wir die Weiterreise antreten . Da und dort ertönte
ein : „HM , wer da ? " aber meistens machten schon die
weißen Schleier das Vorzeigen der Papiere über¬
flüssig . Nach 11 Uhr, im ärgsten Regen , kamen wir
in Muggensturm an und verdankten nur dem energi¬
schen Auftreten des Herrn Professors H . Unterkunft

'iu
einer Wirtschaft . Herr H . begleitete einen TransportBetten und Verbandszeug. Ich betani ein Fuhr-
mai ' nsbett in einent Tanzsaal mit 11 Kreuzstöcken an¬
gewiesen . Trotzdem ich niich angekteidet auf die Bett-
bürg legte, schlief ich todmüde sofort ein . Bald aber
wurde ich durch ein wunderliches „Tapp , Tapp " er¬
weckt , es waren Regentropfen, die durch die Zimmer¬
decke gerade auf mein Bett heruntorkameu. Ich
retirierte inich mit dem mächtigen Federndeckbett unter
einen langen Tisch und schlief ungestört weiter.

Von Btuggensturm an konnten wir wieder die Eisen¬
bahn zur Weiterfahrt benützen und meldeten uns , in
Karlsruhe ailgekommen , sofort in der Vereinsktinik.
Im städtischen .Krantenhause, wo es auch Arbeit genug
gab , warteten wir die weitere Verfügung ab . Schon
anl ersten Abend trafen Verwimdete ein , Deutsche und
Franzosen, Tnrkos und Znaven , und wurden gleich
Ampiitationen vorgenoinmen, was ich znm ersten male
sah und dabei natürlich nur Jnstrimiente und Ver¬
bandszeug darreichte lind abnahm . Einem Schwer-
verwiiiideten aus Ulm , der bei der Affaire Winsloe
war , konnte ich dadurch einen Herzenswunsch erfülleil,
daß ich seinen Angehörigen seinen Aufenthalt in
Karlsruhe meldete .

Jetzt drängten sich die Nachrichten von Gefechteil
und Schlachten , Got sei Dank, siegreich für uns, aber

Etat in den meisten Bundesstaaten : Fehlbetrag und
Zuschußanteihe . Bei einem Staatsbedarf von 91,15
Millionen im ersten , 92,96 Millionen im zweiten Jahr
beziffert sich der Fehlbetrag für beide Jahre ziisani -
men ans 8,8 Millionen . Nach Einstellnng der verfüg¬
baren Restnüttel bleiben » » gedeckt 7 Millionen . Zur
Vermeidung einer Stenererhöhnng wird vorgeschta-
gen , den vertragsmäßigeil Schiildentilgnngsbedarf
von 6s/ : Millionen durch Anlehen anszubringen, wo
nach für das erste Jahr die Ansgleichung hergestellt
ist , für das zweite eine halbe Million ungedeckt bleibt .
Zur Befriedigung außerordentlicher Bedürfnisse , ins
besondere zur Fortführnng begonnener Bauten , ist
ein Nachtragsetat von Millionen vorgesehen .
Dazu konilnen außerordentliche Bedürfnisse der Ber-
kehrsaiistalten , sodaß insgesamt ztvei neue Anlehen
im Gesamtbeträge von 50 Millionen notwendig wer¬
den — Der Staatsbedarf beträgt gegen 1902 mehr
im ersten Jahr 2,2 Millionen, im zweiten 3,7 Mil¬
lionen Beträchtlich ist die Steigerung namentlich
für die Staatsschuld, die Pensionen , die Departements
des Innern nnd des Kirchen- und Sch>,lwe,e „s . Der
Steigerung des Bedarfs steht nur bei den Landes-
steuern eine Mehreinnahme von diirchschnutuch lahr-
tich Million Mark gegenüber , dagegen ergibt sich
beim Kauunergnt als Folge des noch aus öem wirt¬
schaftlichen Lebetl ruhenden Druckes , uamentlich mi
ersten Jahre der neuen Finanzpenode, eine erbeoliche
Abnahme der Einnahmen , insbesondere bei den
Forste', , den Berg - und Hüttenwerken und den Staats -
eisenbahnen .

Der Reinertrag eher Bahnen ist um 1,5 und 1,1
Millionen niedriger veranschlagt , die Ausgaben stei
gen um 1,2 und 2 Millionen . Wachsende Einnahmen
hat, zum Teil auch infolge des mit der Reichspostver-
wnltiing abgesrhsosseneil Uebereintomntens betreffend
gemeinsame Postwertzeichen , die Post- nnd Tele-
graphenberwaltnng . doch ist auch die Erhöhung der
Ansgaben Mniditlidi ; der Reinertrag ist im ersten
Jahr um 336 000 Mt . , iin zweiten um 1,18 Millionen
höher veransdjlagt -als 1902 .

Bei der Einstellung und Bemessnng der Ausgaben
ist mit der größten Sparsamkeit verfahren worden.Es konnte weder der dringend gewordenen Aufbesser¬
ung für die Geistlichen und BoltSschnllehrer, noch der
seit längerer Zeit in Aussicht genomnienen Verbesser -
ung der Peusionsverhättnisse der Beamten näher ge¬
treten werden . Die erstgenannte Anfbessernng wird
jedod; für 1905/6 in Aussicht gestellt . — Die Be¬
ziehungen znm Reich zeigen eine sehr unerivUnschte
Mehrbelastung ; sollte fid) dieselbe durch die Feststell¬
ung des ReichshauShalts nod> verschärfen , so würde
der württembergisdie Staatshaushalt dadurch aufs
empfindlidiste berührt . - - Aus den Einzeletats ist zu
erwähnen die Erhöhung der Staatsbeiträge an die
Gemeinden zu den Kosten des Volksschulweseiis .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17 . Jan .

Interpellation R ö s i ck e-Dcssau ( freis. Vereinig. ) da¬
rüber , welche Maßnahmen zur Feststellung de» Begriffes
„ M a l z g e r st e " getroffen ioerden sollen .

Staatssekretär § rhr . b . Thiel m a n n erklärt sich zur
sofortigen Beantwortung der Interpellation betreit.

Abg . R ö st ckc -Dessaii : Der Begriff „ Malzgcrste" sei
durch die Beschlüsse des ' IN . Dezember in die Gesetzgebung
eingeführt worden und müsse von den dafür verantwort¬
lichen Stellen erläutert werde » . Weder der Reichskanzler
noch die Mchrheitsparteicu hätten die» aber bisher getan
Nachdem sein ( des Redner» ) offener Brief an den Neiciis-
kanzler imbrantwortet geblieben sei , rönne man c5 mir
durch eine Interpellation erfahren . DaL Braugewerbe müffe
erfahre» , ivas Malz - nnd was Fnttergerste sei . Bisher
habe der Reichskanzler eigentlich nur zu den Mehrheits-
Parteien gesagt: Küinmert Euch um nichts ; wir werden
dafür sorgen , daß keine Fnttergerste hereinkommt. Die

mit sdsweren Opfern erkämpft. Die Spitäler in
Heidelberg, Schwetzingen , Tnnberbisdiofsheini waren
von Verwundeten belegt , Kriegsgefangene biete ge¬
macht, einmal allein 500 Tnrkos ,

'
und doch hatte man

sich vor diesen so sehr gefürchtet .
Im hlrantenhaus in Karlsruhe wars just nicht sehr

angenehm für freiivillige Pflegerinnen ; sie wurden
von den katholisdsen Schwestern wie von Diakonis -
siunen mit Mißtrauen anfgenommen, meist auch nicht
ohne Grund . Die sonst bestandene Trenming zwischenden beiden Konfessionen war aufgehoben ,

'
aber das

Inventar war nod, nidit Gemeingut und wurde vou
beiden Seiten sorglich gehütet. Da hieß es bestäudig :
„Das ist ja eine protestantische Tasse und dies ein
katholisdies Glas ! " ?e . So war mir der Ruf ins
Feindesland nicht nnenvünscht. Zwei Karlsruher
Herren , die eine Sendung Betten . Verbandszeug und
Nahrungsmittel ins erste Feldlazarett nach Gnnstett
zu bringen hatten , nahmen and) mid, nnd zwei barm¬
herzige Schwestern auf offenem Leiterwagen mit da¬
hin . Meine Schwester Berta kam nach Karlsruhe ,
sid, von mir zu verabsdneden und verproviantierte mich
mit verschiedenem , lieber Maxau , Weißenburg gingsin t>er Nadjt dahin, einmal wurde der Pferde wegen
kurze Rast gemacht . Bei Tagesanbruch erreiditen wir
Guustett.

_ _ (Fortsetzung folgt .)
— Der katholische St »rdiei «verein ir«r

Grohherzogtum Hessen
hielt am 14. Jeumar in Darmstadt feine erste
-leiicralversammlung , welche glänzend verlief. Der

Vorsitzende, Rikola Racke -Mainz , hielt enic längere
bc ^ eisternde Rede. Derselbe ivies zunächst auf die Tat¬
sache hin , daß Darmstadt durch seine hohe Mikglicdcr-
zahl sid) das 3!cd)t erworben habe , erster Sitz der
Geiieralversamniliinc) zu fein , die später auch in ver-



Ärohbrauereien werden von den Mindestzöllen auf Brau¬
gerste am wenigsten betroffen , tvohl aber die mittleren
md kleinen Betriebe , Erstere haben eher noch Vorteile
avon . Das Beste wäre gewesen, die Mindestzölle für

'leiste überhaupt zu streichen , um dadurch freie Bahn für
uc Handelsverträge zu schaffen , Redner kündigt schließlich
rn , er werde Proben von Braugerste auf dm Tisch dcS
pauseö niederlcgen , dann könnten die Landwirte den Un¬
terschied hier feststeilen.

Staatssekretär Frhr . v , T h i e l m a n n : Die Inter -
>ellation geht von der Annahme aus , daß Malzgerste und
rudere Gerste nach den Handelsverträgen einem verschie¬
denen Zolle unterliegen sollen . Daß aber Futtergerstc bil -
rgcr tarifiert werden soll als Malzgerste , sagt weder der
5arif noch das Tarifqesctz . Die Regierung ist in keiner
Leise genötigt , anderen Mächten einen niedrigeren Zoll¬
satz für Frrtrergcrste auf dem Präsentiervrette entgegen
>u bringen . Auf die « rage , welche Maßnahmen zur Un¬
ter scheidung der Malrgerste von anderer Gerste getroffenwerden sollen , gehe ick hier nicht ein , denn solche Matz-
mhmcn werden gegenwlirrig durch keinen zwingenden
'lruiid gefordert . UebrigenS halteir ein« große Anzahl von
Fachleuten die Unterscheidung, falls erforderlich, für leichr .

In der Besprechung der Interpellation erklärt Abg.
straf Stolberg tkvns. ) , die Konservativen seien durch
ne Antwort d-.-S Staatssekretärs vollkommen befriedigt ,

Abg, Mülle L-Meiningen { freif . Vp . ) : Aus einer
Differenzierung der Gerste wird niemand Ruhen ziehen ;'as Vrauereigewerbe wird ungefähr 50 Millionen Mark
Schaden erleiden ; auch die Gerste kaufende Landwirtschaft
tat Schaden durch die Unslcherbeit, Die Regierung hat in' er Frage ihre Unfähigkeit gezeigt ,

Abg. Dr , Jaeger (Zcntr . ) erklärt, das Zentrum sei
urch tue Antwort des Staatssekretärs zufriedeugestellt ,

Abg. Wurm ( Saz . ) bezeichnet die Antwort des Staats¬
sekretärs als leere Ausflüchte ,

Abg . G a m p ( Rp . ) ist mit den Ausführungen deö
Staatssekretärs zufrieden .

Abg , Dr . Sattler ( ntl . ) hält die ganze Frage gegen-
värtig noch nicht für dringend.

Abg. R o e f i cke-Defsau bedauert, daß die Groß -
.renii -reien eine so ungenügende Auskunft erhalten hätten .
Es sei so ivcit gekommen, daß man Gesetze mache, über
eren Sinn selbst diejenigen , die dafür gestimmt hätten ,

nicht klar seien. Die Regierung habe sich vor der ganzenMit blamiert .
Abg N i ß I e r (tons.) drückt seine Freude ans übersie Erklärung des Staatssekretärs .
Rack Bev,crknngen des Abg. Dr . Barth ( freist Ver . ) ,"er die Zolltarifbeschlüsse des HauseS einen NecbtSbruchrennt und vom Präsidenten zur Ordnung gerufen wird,lnd deS Abg . Sattler (ntl . ) folgt die Beratung der

Resolution Herold betreffend die Bedachtnahme auf ans -
eeickiende Schutzzölle für landwirtschaftliche
Erzeugnisse und betreffend die Zuziehung von land¬
wirtschaftlichen und industriellen Sachverständigen bei den
HandelsvertragSverbmidlungen . Hierzu liegt ein Abänder-
ingsantrag B r o c m c l (fr . Per .) vor, der den ersten Teil

ser Resolution streichen , Sen zkveiten abändern und auch
Vertreter der Koiisumenten zuziehen will .

Nachdem Abg . Herold ( Zentr . ) die Resolution begrün¬
det hat, wird die Beratung abgebrochen.

Nächste Sitzung : Montag 1 Uhr : ErsteLesung des
Etats .

Deutschland.
Berlin » 16 . Januar .

— Der Kaiser nnternahni gestern Nachmittag eine
Ausfahrt mit dem Prinzen Max von Baden .— Für die Orientreise des Kronprinzentnd des Prinzen Eitel Friedrich ist in, wescnt-
ichen folgendes Programm entworfen worden : Die
Prinzen begeben fich am 1 . März nach Triest nnd
relen von dort aus zu Schiff durch das Adriatische
Reer die Fahrt nach Alexandrien an . In Egyplen
st ein längerer Aufenthalt vorgeseben , da Kairo und
die Pyramiden besucht werden sollen , worauf dann
das Prinzcnpaar eine größere Nilrcise, welche sich bis
;u den Katarakten und bis Kartum auSdehnen soll,antritt. Bo» Egypten aus geht rS sodann zu Schiff
rach Jaffa , von wo aus Palästina eingehend
bereist wird . Auf der Rückreise werden die Prinzen den
Sultan in Konstantinopcl besuchen, sich einige Tage in
Athen anfhalten »nd dann verschiedenen Inseln des
mittelländischen Meeres einen Besuch abstatten. Die See¬
fahrten werden auf einer eigens dazu gecharterten eng¬
lische .! Facht unternommen, welche erst in Unteritalien
verlassen wird, weil die Prinzen durch Italien über
steapel , Rom, Florenz und Venedig nach Deutschland
girückkehren . Am 1 . Mai sollen dieselben wieder in der
Heimat sein.

* Kat olikeu im Protestantischen Gottes¬
dienst . Zu der Meldung, daß Prinz Arnulph von
Zayern nnd der Erbprinz von Hohcnzollern am Neu-

jahrstag niit dem Kaiser den evangelischen Gottesdienst
in der Schloßkirche besucht haben, ist zu bemerken, daß
beide Prinzen vorher die hl . Messe besucht hatten und
die Anwohnung beim evangclifchcn Gottesdienst nur ei»
tzöfiichkeitsakt gegenüber dem Kaiser war.

— Die „Kreuzzeilung" veröffentlicht eine Erklärung
der konservativen Parteileitung , in der die
Ucberzcuguiig ausgesprochen wird , daß , wenn auch die
Stelluiignahme der Partei zum Zolltarif nicht ein¬
heitlich gewesen sei, doch die Vertreter der beiden
Richtungen das Wohl der Landwirtschaft im Auge hatten.
Die Mitglieder der Partei im Lande sollten daher in
ihrem Vertrauen zu der Parteileitung nicht schwankend
werden und die im Bunde organiflerte Landwirtschaft
sich ebenfalls nicht beirren lassen und Angriffe vermeiden.
Die Parteileitung erwarte demgemäß die Ablehnung der
Handelsverträge durch die Partei, fall ' diese nicht
das notwendige Maß zum Schutze der Landwirtschaft
biete». Freiherr» v . Wangen beim , der Vorsitzende
des Bundes der Landwirte , richtete an den Vorsitzenden
der konservativen Reichstagsfraktion v . Norm ann ein
Schreiben, in dem er erklärt, daß es ihm fern gelegen
habe, an dem guten Glauben der für den Zolltarif
stimmenden Parteimitglieder zu zweifeln. Er hoffe , daß
weiter ein gutes Einvernehmen zwischen deui Bunde der
Landwirte und der konservativen Parteileitung bestehe.

Sr Freiherr Speck p. Sternburg , der mit der
Venrelung des „beurlaubten " Boischasters v . Holleben
beauftragt ist, wird am Dienstag an Bord der
„ Auguste Viktoria" die Reise »ach Amerika antrcten.
Vorher wird er wahrscheinlich vom Kaper in Audienz
empfangen werden. Er geht zunächst als „bevoll¬
mächtigter Gesandter in Spezial,nissiou" nach Washington,doch ist ihm seine Ernennung zum Botschafter sicher.— Der Einftutz der Getrcidezölle auf die
Brotpreise . Aus Lausanne schreibt mi „D . T.

" Dr .
Kuhlenbcck : „In Frankreich , z . B. in Besan^on , be¬
trägt der Preis des Weißbrotes 33 l /e Centimes für das
Kilogramm , hier in Lausanne 34 Centimes . Dabei
hat Frankreich einen Einfuhrzoll von 7 .50 Frc. auf
Weizen, mährend der Eingangszoll in der Schweiz 30
Centimes beträgt . Ein schlagender Beweis gegen die
Agitationsphrase der Freisinnigen nnd Sozialdemokraten
in Deutschland, daß der Zollschntz das Getreide und das
Brot um den Zollbetrag verteuern müsse , dürfte wohl
laum beigebracht lvrrdcii können .

" Das ist übrigens nur
ein Beispiel von viele », die dasselbe beweisen .O Der «eue dsterreichifch-ungarische Zoll¬tarif sieht nach dem Muster des dcuijchen Zolltarifs
ebenfalls Minimalzölle für Weizen, Roggen, Gerste
und Mais, sowie Hafer vor . Tie Minimaisiitze sind :
für Weizen 6,30 Kronen, (Maximalsatz 7,50 Kronen).
Roggen 5,80 Kr. (7 Kr .), Gerste und Mais 2,80 Kr.
(4 Kr. ) und Hafer 4,80 Kr. (6 Kr .). Auch die Zölle
auf andere landwirtschaftliche Erzeugnisse und Lieh sind
stark erhöht, so für Pferde von 23 auf 100 Kronen.
Der Notwendigkeit, seine einheimische Landwirlschaft zu
stutzen, kann sich eben kein Staat entziehen .* Die feindlichen Brüder im Reichstagswahl-
bezirk Danzig — Freisinnige Vereinigung und Social-
drmokratie — liegen einander trotz aller Brüderschaft
im Reichstag gehörig in den Haaren. Der freisinnige
Kandidat bei der Reichstagsersatzmahl in Danzig , Bank¬
direktor Karl Mommfen , hat in einer Versammlungin Neufahrwasser erklärt, „er werde den Sozialdemo¬kraten über die Schnauze fahren .

" In einer
Danziger Versammlung beschloß er sein Referat mit dem
Satze : „Die Endziele derSozialdemokratie führen
zur allgemeinen Volksverdummung !" I » dieser
Versammlung war auch ein Sozialdemokrat anwesend,
dem das Wort erteilt wurde . Die „M . Post" berichtet
darüber : „Eine Erstarrung ergriff die Versammlung, als
Hoffmann als Antwort auf die letztere Behauptimg des
Herrn Karl Momnisen die sehr günstige Ansichten eines
großen Gelehrten Deutschlands Uber dieCozial-
demokratie zum Besten gab und mitteilte, daß dieser
Getehrte, Herr Theodor Momnisen , der Vater des
Mannes sei. der hier behariptet habe, „ die Ziele der
Sozialdemokratie führen zur allgemeinen Volksver¬
dummung"

. Theodor Momnisen ist eben „voraussetzungs-
loser Theoretiker, Karl Mommsen aber Gegenkandidat
der Sozialdemokratie .

cf» Die Verhaftung eines Korvettenkapitäns
erregt in Wilhelmsyaven großes Aufsehen . Der
Korvettenkapitän z . D. Kayser , welcher bei der Nord-
ieestation in aktiver Dienststellung verwendet wurde, ist
wegen grober Dienstvergehen verhaftet worden.
Nähere Angaben fehlen einstweilen.

p ES wir » werter geschoben t AM mettag
früh hat, wie ein Berliner Lokalblatt leuchtet , im
Gruiiewald ein Pistolenduell zwischen zwei
Offizieren stattgeftinben. Der eine , ein Schutz -
trnppenofsizicr, wurde durch einen Schuß in die Brust
schwer verwundet . Wann wird der Unsinn wohl
ein Ende nehmen ?

— Der „Evangel .-Prot . Kirchenbote " (Straß ,
bürg) schreibt : Mit der zweifelhaften Sitte des soge¬
nannten Taufe nsderSchiffe scheint gebrochen
werden zu sollen . Wenigstens kommt in dem Bericht
über den Stapellanf eines neuen Linienschiffes , der am
20 . Dezember in Kiel vor sich ging, das Wort „ taufen"
nicht vor . Prinz Albrecht von Preußen , Regent von
Braunschweig, bekannt durch seine christlich-ernste Ge¬
sinnung, hielt die Wciherede und schloß mit den Wor¬
ten : „ Auf allerhöchsten Befehl n e n n e ich dies Schiff
„Braunschweig" . Hierauf erfolgte das übliche Werfen
einer Flasche Schaumwein gegen den Bug des Schiffes.
Bei der Schiffs taufe handelt es sich übrigens nur
um Entlehnung des Wortes Taufe ; fachlich hat ja
der Vorgang mit der Taufe in kirchlichem Sinn nichts
zu tun . Wenn man dieses Wort Schiffs taufe nun
aufgeben will, haben wir nichts dagegen.

Stuttgart , 17 . Jan . (Professor Ehrhard nnd
die bischöfliche Rede.) Die Münchener „Neunten
Nachrichten " bringen als Telegramm : „Die klerikale
„Reichspost " erklärt, mitteilen zu können, daß Bischof
Keppler von Rottenburg in seiner vielbcrufencn Rede
gemäß seiner Erklärung nicht EhrhardS Buch , son¬
dern ausschließlich die Münchener reformkatho¬
lische Bewegung zu beurteilen beabsichtigte .

" Darauf¬
hin hat der Hochmürdigste Bischof an die „Reichspost"
folgende Berichtigung eingesandt: „Die in Ihrem
Blatte mir zugeschriebcue Erklärung habe ich nicht abge¬
geben .

"
Ausland »

Wien , 16 . Jan . Die Vermählung der Erzherzogin
Elisabeth Amalia (geb . 7 . Juli 1878 als Tochter
des 1e>96 verstorbenen Erzherzogs Karl Ludwig ; Schwester
des Thronfolgers) mit dem Prinzen Alois Liechtenstein
( geb . 17 . Juni 1869 , findet am 22 . Februar vormittags
in der Hofbnrgpfarrkirche statt.

Wien , 17 . Jan . Sämtliche Blätter besprechen den
Ausgleich mit Ungarn , soweit er aus den gestrigen
Reden der beiderseitigen Ministerpräsidenten v. Szell
und Dr . Ko er der bekannt geworden ist. Alle erkennen
übereinstimmend an, daß dem Dr. Koerber der Ausgleich
überhaupt gelungen ist, obgleich die Sache gerade für
ihn infolae der früheren Vorträge bedeutend erscliwert war.

Budapest, 16 . Jan . Unter großer Spannung des
Hauses ergriff Ministerpräsident von Szell das Wort,
Um Erklärungen über die Ausgleichsvereinbarungen
abzugeben . Der Ministerpräsident führt ou£ : Das
Zollbündnis wird gemäß der Vereinbarung auf zehn
Jahre geschlossen : sein Inhalt stimmt in allen Punkten
mit dem Zollbündnis überein, wie es in früheren
Perioden abgeschlossen worden ist . Die wichtigste
Neuerung ist der ncne gemeinsame Zolltarif . Wir
haben uns vor Augen gehalten, daß wir , da wir der
Industrie Oesterreichs durch hohe Zölle den Markt
sichern , andererseits das Recht haben , daß wir unserer
Produktion durch gleichwertige Zölle den österreichi¬
schen Markt sichern . Es soll durch höhere landwirt¬
schaftliche

'
Zölle vermieden werden , daß jene Roh.

Produkte , welche durch protektionistische , sozusagen er-
klusive Zollpolitik des Auslandes vom ausländischen
Markte verdrängt werden hierher eindringen, um
mit unserer Produktion zu konkurrieren, die unter
schwierigen Bedingungen erzeugt wird . Wir können
uns jedoch der gerechten Forderung Oesterreichs nicht
verschließen , daß , nachdem zumal Deutschland seine
Judustriezölle bedeutend erhöht hat, auch anderer-
seits die österreichische Industrie auf entsprechenden
Schutz angewiesen sein muß . Bei der Bemessung der
Zollpositionen haben wir uns die Parität zwischen
Oesterreich und Ungarn vor Augen gehalten ; wir
haben ferner für einen gewissen Spielraum für die
Zwecke der Vertragsverhandlungen Sorge getragen,aus welchem nicht nur die österreichische Industrie,
sondern auch die ungarische Landeswirtschaft Nutzen
ziehen wird . Sodann wurden die Artikel des Massen¬
konsums , urn die Bedürfnisse breiter Schichten nicht zu
sehr zu verteuern , keiner bedeutenden Zollerhöhung
unterworfen . Der Ministerpräsident zählt sodann die
Zollerhöhungen verschiedener landwirtschaftlicherPro
dukte auf . Weizen ist von 3% auf 7% Kronen er
höht. Neben diesem Tarifzoll wurde ein Minimalzoll

von 6,30 Kronen festgesetzt. Für Roggen ist gack
3,76 jetzt ein Satz von 7 und ein Minimalzoll von
5,80 Kronen eingesetzt, für Gerste statt 1,75 jetzt ei»
solcher von 4 und ein Minimalzoll von 2,80 Kronen .
Für Hafer ist gegen den früheren Zollsatz von 1,70
jetzt ein solcher von 6 und ein Minimalzoll von 4,86Kronen vorgesehen . Mais wird bisher mit 1,10Kronen verzollt. Im neuen Tarif ist ein Zoll von4 und ein Minimalzoll von 2,80 Kronen in Ansatz ge<
bracht . Die Viehzölle sind folgendermaßen festgesetzt :
Zoll für Ochsen 60 Krone» statt bisher 35, für Stiere30 statt 9, für Kühe 30 statt 7. für Kälber 18 statt 0
und für Schweine ist der Zoll auf 12 und resp . 100
Kronen erhöht, je nachdem sie unter oder über 120
Kilogramm wiegen . Der Ministerpräsident zählt )>dann die wesentlichen Aenderungen in den Industrie -
Zöllen auf und fügt hinzu, daß er den Zolltarif nurals eine Verteidigungslinie und eine Waffe ansehe,
jedoch an dem Standpunkt der Vertragspolstik fest-
halte . (Lebhafter Beifall .)

Pest , 16 . Inn . Im Abgeordnetenhaus? ergriff der
Ministerpräsident v . Szell das Wort, um Erklärungenüber die Ausgleichsvereinbarung abzugeben.
v . Szell führt aus : Das Zollbündnis wird gemäß einer
Vereinbarung auf zehn Jahre geschlossen. Der Inhalt
ftimmt in allen wesentlichen Punkten mit den, Zollbündnis
überein, wie es in den früheren Perioden abgeschlossen
worden ist . Die wichtigste Neuerung ist der neue ge-
memsame Zolltarif. Wir hielten uns vor Augen, daß
wir, da wir der Industrie -Oesterreichs durch hohe Zölle
den Markt sichern, anderseits das Recht haben, daß wir
unserer Produktion durch gleichwertige Zölle den öster¬
reichischen Mark sichern. Es soll durch nähere land¬
wirtschaftliche Zölle vermieden werden, daß jene Roh¬
produkte, welche durch die protektionistische , sozusagen
exklusive Zollpolitik des Auslandes vom ausländischen
Markte verdrängt werden, hierher eindringen, um mit
unserer Produktion zu konkurrieren, die unter schmierigen
Bedingungen erzeugt wird . Wir können uns jedoch der
gerechten Forderung Oesterreichs nicht verschließen , daß,
nachdem zumal Tentichland seine Jnd»striezö !le bedeutend
erhöht, auch anderseits die österreichische Industrie auf
einen entsprechenden Schutz angewiesen sein muß. Bei
der Bemessung der Zollposiiionen hielten wir nur die
Parität zwischen Oesterreich und Ungarn vor Augen, für
die Zwecke der VertragSvcrhandluiigcn eine Sorge, aus
der nicht nur die österreichische Industrie, sonder» auch
die ungarischeLandwirtschaft Nutzen ziehen wirr. Sodann
wird der Artikel Massenkonsume, uni die Bedürfnisse
breiter Schichten nicht sehr zu verteuern, keiner bedeutenden
Zollerhöhnng unterworfen .

Petersburg , 17. Jan. Nach dem Prmikmahl im
Winterpalais unterhiclt sich der deutsche Kronprinz
längere Zeit mit den Ministern Grafen LamSdsorff,Witte , General Kuropatkiu , von Plehwe und General¬
adjutanten Baron Fredericks , sowie mit dem Admiral
Bojestgenki , der die Flottenmanöver in Reval vor dem
deutschen Kaiser befehligt hatte. Der Kaiser uud die
Kaiserinnen zogen den Grafen und die Gräfin
Alvensleben, die Herren des kronprinzlichen Gefolges,
sowie den Obersten Schenk und die OberstteutnanlS von
Schwerin und von Lynckcr in ein längeres Ge'präch.

Petersburg , 16 . Jan . Aus Anlaß des Besuches des
deutschen Kronprinzen schreibt das „Journal de St .
Petersbourg " , das halbamtliche Organ des russischen
Auswärtigen Amtes : „ Der Kronprinz fft am Freitagin Petersburg eingetrosfen, wo er Gast de? Kaisers
sein wird . Der Besuch ist ein neues Kennzeichen der
überlieferungsgemäßeil Freundschafts-Beziehungen,
welche zwischen beiden Herrschersamilien zum größten
Wohte der beiden Staaten bestehen .

" Die deutsche
„St . Petersburger Zeitung " bezeichnet den Besuch als
ein freundliches, vielverheißerideS Ereignis am An¬
fang des neuen Jahres , das vom Ostesichtspunkte des
Bestehens guter Beziehungen zwischen den Herrschernund Völkern wohl von sehr erheblichem politischen Ge¬
wicht sei . Das Blatt schließt mit folgenden Worten :
„ Es ist doch noch kein halbes Jahr seit der Kaiserzu-
sammenkunst in Reval verflossen , deren Verlauf da¬
mals so sympathischen Wiederhall in der Oeffentlich -
keit der beiden Länder fand, und schon jetzt sendet der
deutsche Kaiser seinen eben erst die Grenze jugendlicher
Männlichkeit überschreitenden Sohn, den dereinstigenErben des Thrones , um als Träger der väterlichen
Wiünsche und des kraftvollen Wollens auch für seine
Person Bande zu knüpfen , von deren Festigkeit dereinst
vielleicht viel mehr abhängen wird , als sich zur Zeit
dem weitestschaueirden Blick offenbart .

" Der (eben-
chicdcnen anderen Städlen tagen soll. Ter Verein seius jetzt an 34 Orten der Diözese eingeführt , die in eine
Anzahl Bezirke eingeteilt worden sei , in denen Ver-
raiiensniänner wirkte » oder noch zu wirken hätten . Mit
itni bisherigen Erfolge könne man durchaus zufrieden
ein , habe doch z. B . Bayern , das 14 mal mehr Katbo-

;ifen als Hessen zähle , bei einjährigem Bestehen seines
LereinS nur die doppelte Anzahl wir Hessen (1650 gegen
<50 .) Trotzdem dürften mir nicht auf unseren Lorbeeren
ausruhen . Am besten stehe es in Baden mit seine»
1764 Mitgliedern , die gegen 12,000 Mark jährlich auf-
»rächte » , und bestehe daselbst , ähnlich wie in Bayern ,
mich eine Wohnungsfürsorge für Studierende , die auch
vir erstreben sollten . Redner widerlegt sodann die gegen
den Studienverein selbst auf katholischer Seite herrschenden
Vorurteile. Jeder vorkommende Fall werde auf das
Gewissenhafteste geprüft , damit kein Unwürdiger unter¬
stützt werde, auch diloe der Verein in Wirklichkeit keine
Konkurrenz gegen den Maltinusvcrein. Auch die Land¬
bevölkerung habe rin Interesse an dem Gedeihen des
^ tudienvcrrins und bitte er die Geistlichen dringend, zur
Ähöhung dieses Interesses beizutragen. Der Hochw .
Lischof habe die Gründ .ing des Vereins auf das
ircundlichste de riißt und habe in der Perion des Dom-
oekan Dr. Raich seinen Vertreter hierher gesandt. Auch
»er Hochw . Erzbischof Rörber von Freibnrg
labe die Unterstützling des StudienvercinS mit folgenden
Worten empfohlen: „Die alten Christen haben ihre heil .
Gefäße verwendet , um die Rot der Armen zu linder» .
Ich liebe sehr den Schmuck der Gotteshäuser . Aber
manches Stück, das für die Kirche da nnd dort ange-
ichafft wird , ist nicht notwendig — geben wir die Mittel
dem Studie » verein . " Dieser ist eine der herrlichsten
Blüten der christlichen Charitas. Zum Schluffe mahnte
Itedner zu lebhafter Beteiligung am wissenschaftlichen
Leben , wo es sich darum handle, schon längst verlorenes
Terrain zurückzucrobern . ( Lebh . Beifall .)

Tomdekan Tr . Raich bestätigt zunächst die Sym¬
pathien des Hochw . Bischofs Dr Brück für den
Verein und stellt fest , daß der Vorredner der geborene
Präsident desselben sei. Sodann schilderte er die Ver¬
dienste der Kirche um die Wissenschaft an der Hand der
Geschichte nnd die schweren Schäden , die man ihr znge-

fügt habe z . B . durch die Entreißung ihrer Universitäten.
In anderen Ländern habe man daher solche neu ge¬
gründet und mit deren Resultaten die besten Erfahrungen
geniacht . Großartig seien ferner die Verdienste unseres
Heiligen Vaters um die Wissenschaft , was Redner in,
Einzelnen nachwies. Das Geld , das für die Erziehungund den Unterricht der Kinder ausgegeben werde , trage
die höchsten Zinsen ; das sei rin wahres Wort , das
s. Zt. ein Israelit gesprochen habe. (Beifall .)

Sodann gab der Rechner dcö Verein?, Professor
Scholl - Mainz , einen Ueberblick über den finanziellen
Stand desselben. Die Beiträge stellten sich auf 6391 M.
Auf Darnistadt entfielen ca . 500 M. Jahresbeiträge
gegenüber 900 in Mainz und 250 M . in WormS .
Leider fehlte iinmer noch eine Anzahl größerer Ge¬
meinden. An Unterstützungen feien 1900 M . für sieben
Studierende ausgegeben worden.

Teni Vorsitzenden wurde alsdann die Ermächtigung
erteilt, bei der Behörde um die juristische Persönlichkeit
für den Verein nachznsuchen . Ter Vorsitzende und der
übrige Vorstand wurden durch Zuruf wiedrrgrwählt ,
worauf Racke die Versammlung , der auch der Gencral-
Flügeladjutant des Großherzogs , Frhr . v. Westcrweller,
N . iuisterialral Frhr . v . Biegelaber, Geh. Rat Professor
Dr . Schäfer beiwohnten, nach herzlichen DankeSwortcn
schloß._ _

Theat , Konzerte , Kunst nnd Mssenschost.
Karlsruhe, 19. Januar .

v. 8t. Grotzh. Hoftheater. Berdi 's „Maskenball ",
der. mit Ausnahme des trivialen Spottchores , melodien-
rciche und zuweilen sogar an Erfindung und trefflicher
Charakteristik bedeutendereNummern und Szenen enthält,
gelangte gestern vor gut besetzteni Hause zur Aufführung .
Die neue Einstudienmg brachte Herrn Pauli in der
Partie des „Grafen " , Herrn van Gorkom als
„ Reue"

, Fräulein WarmerSperger als „Pagen" und
Fraulein Fatzvender als „Amelie" . Wir konnten der
Aufführung nicht anwohnen, doch berichtet unser Ver¬
irrter , daß der Gesamtverlauf unter der Direktion des
Herrn Hofkapellmeiftcrs Lorentz ein vortrefflicher ge¬
wesen . Wir behalten uns eine Einzelbrsprechung für die
nächste Wiedeiholnng vor.

v. 8t. Das zweite Extra . Künstler - Konzert ( HansSchmidt ) fand Samstag Abend in der Festhaüe statt,
cS war das letzte Konzert, welches die Meininger Hof¬
kapelle unter Leitung des Generalmufikdireklors FritzS t e i n b a ch hier gab . Wir haben dir Verdienste dieses
partiturknndigen feinhöflickcn Apostels der edlen Mnsica
und feines vorzüglichen Orchesters schon wiederholt nach
Gebühr gewürdigt und lassen hierin unserem Vertreter
das Wort, welcher meldet, daß das Große des abends
du Vollendung der Ausführung und die Mächtigkeit deS
Eindruckes gewesen sei , welcher , so weit er dies bei
der zahlreichen Zuhörerschaft beurteilen konnte , überall
daS gleiche schien. Das Programm, das mit der herr¬
lichen „Oberon -Ouvertüre " eröffnet wmde , verlief glän¬
zend . Herr Steinbach dirigierte genannte Ouverttire wie
die Brahmssche Sinfonienotenfrei. Die geradezu horrende
Anforderungen an ein Orchester stellende Tondichumg
„ DonJuan " ,ein echtes Kind Richard Stra ußfcher
Piuse, deren Musik Wagner selbst überragend , fand eine
beifällige Aufnahme . Das Mozarische Konzert fürVioline soll, wir unser kunstverständigerVertreter be¬
richtet, abgesehen von einigen Entgleisungen durch un¬
reine Intonationen im „Allegro" von Joachim , dem So¬
listen des Abends , tadellos durchgeführt worden fein .
Joachim , wohl einer der berühmtesten Violinisten, sei, so
bemerkt unser Vertreter wohl auch mit Recht , sehr ge¬
altert. was sich nicht nur in seinen ! Exterieur, sondern
auch (gegen enist) in seinem Spiel bemerkbar niache.

Sein Partner, Herr Wendling , zeichnete fich in
dem Duette für zwei Violinen von Bach wieder als ein
erstklassiger Kiinstler aus, er ist uns von den „Meininger
Streichquartetten " noch in guter Erinncrnng . Das
Publikum lvar von den beiden Künstlern so begeistert ,
daß diese , dem stürmischen Verlangen entsprechend , das
Largo wiederholen mußten. Nicht vergessen soll das
Rondino von Beethoven werden, in welchem fich die
Hörner ihrer schwierigen Aufgabe niit künstlerischer
Virtuosität entledigten. DaS Publikum verhielt sich
dieser Komposition Beethovens gegenüber merkwürdiger¬
weise etwas reservierter, als bei den anderen Nummer»
deS Programms. Die niit Geist und Schivung durch -
gesührte große Brahms-Sinfonie It machte den würdigen
Schluß des Abends.

Ihre Königliche Hoveit die Frau Großherzogin ,
welche dem Konzerte anivohnte, zeichnete die Herren
Joachim und Steinbach durch persönliche Kund¬
gebung ihrer Anerkennung aus.

— Kuustverein . Neu zngegangen sind : 24—34. HanS
Unger-Dresden -Loichwitz „Selbstbildnis ". „Italienische
Landschaft" , „Bildnis meiner Gatlin "

, „Einsamkeit",
„ Deutscher Wald", „Herbst am Meer " , „Felsschlucht",
„Schiffertod"

, „Flamingos am Mittelmeer "
. „ Herbst-

abcnd am Meer "
, „Slavisches Mädchen"

. 25 — 39 . Max
Lieber-Karlsruhc „Herbstgraue Heide "

, „Herbstklarer
Tag"

, „Ein Großer "
, „Frühlingsstndie "

, „Herbstudic".40— 42. Heinrich Heyne-Rom „ Regen"
, „Flußtandschaft ",

„Muschel -Stilleben "
. 43. Anton Schöner-Ber !in „Bildnis

des Professors Reinhold BegaS "
. 44 . A. Schepp-

Frciburg „Stillebcn "
. 45- 52 . Professor Hans Fechncr«

Berlin acht Bildnisse. 53 . K. Stock,» eher - Malsch
„Randentelein-Skizze" . 54 . Hermann Moest-KarlSruhe
„KnabenbildniS" .

* *

— Bon Hochschulen . An der Universität Freiburg
( Baden) wurden als Privatdozentcn aufge ommen : Dr.
I . Sauer in der theologischen , der Assistent der chirur¬
gischen Klinik, Dr. med . A . Pertz in der medizinischnr ,Dr. phil . A. Petrunke witsch aus PliSki (Rußland)
und der KustoS der Freiburger Universitätsbibliothek,Dr. phil . E. Eckhard in der philosophischen Fakultät.— An der Würzburger Universität fanden int
Studienjahr 1901/02 122 Promotionen statt , davon
2 in der theologischen , 22 in der juristischen . 71 in der
medizinische» nnd 37 in der philosophischen Fakultät.
Der Privatdozent in der Göttinger medizinischen Fa¬
kultät, Professor Dr. Aschoff, hat den Ruf nach
Marburg als Direktor deS Pathologischen JnstituS
angenommen. — In Leipzig hat am 17. Januar die
festliche Weihe des mit großen Kosten errichteten Neu¬
baues dcS Veterinär - Instituts der Universität
stattgestinden. — Das G r a z e r Professorcnkoll.gium der
Universität bat bezüglich der Nenbesetziing der durch de«
Tod des Professors Jarifch erledigten Lehrkanzel für
Dermatologie an erster Stelle Professor Dr. Jados -
sohn-Bern vorgeschlagen .

— Hebbel-Verein. In Heidelberg hat fich >»tet



falls deutschgeschriebene ) „St . Pet . Herold " faßt den
Besuch in gleichem Sinne auf . Die „ Nowosti " be¬
sprechen an leitender Stelle den Besuch des Kron¬
prinzen , in dessen Person die Residenz die Zukunft
Deutschlands , des durch geschichtliche Erinnerungen
mit Rußland eng verbundenen nächsten Nachbarn be¬
grüße . Das Blatt glaubt dem Besuche mehr Bedeutung
als den gewöhnlichen , von Zeit zu Zeit sich wieder¬
holenden Besuchen fürstlicher Häupter beimessen zu
können . Dann fährt das Blatt fort : „Die verwandt¬
schaftlichen Beziehungen unter Mitgliedern regieren¬
der Häuser sind nicht ohne Einwirkung auf die gegen¬
seitigen Beziehungen der Staaten . Dies ist in der
Geschichte Preußens , später Deutschlands zu Rußland
sichtbar . Hinsichtlich der äußern Politik hat Rußland
in gewissen Grenzen immer freundschaftlichen Beistand
bei Deutschland gefunden . Wir wollen hoffen , daß der
Besuch des Kronprinzen auch auf wirtschaftlichem Ge¬
biete , wo wir nicht immer Lbereinftimmten , die Be¬
ziehungen günstig beeinflussen wird . Rußland kann ,
obgleich kulturell selbständig , doch viel von den großen
Nachbarn lernen . Rußland begrüßt in dem Kron¬
prinzen das junge Deutschland , das mit ihm durch die
Verwandtschaft der Dynastien , gegenseitige Interessen ,
geschichtliche Erinnerungen und gleiche kulturelle Be¬
strebungen verbunden ist .

"
Plymouth , 17 . Jan . In einer liberalen Verkamm -

lung sprach sich Lord Rosebery für eine umfassende Ab¬
änderung der militärischen Einrichtungen Englands
aus , da es sich angesichts der dauernden Unfreundlich¬
keiten in Europa in einer kritischen Lage befunden
habe . Das frühere Kabinett habe in einem Streit¬
fälle niit Nicaragua , ähnlich dem heutigen mit Vene¬
zuela , sich an die Vereinigten Staaten gewandt , und
so die Angelegenheit in ein paar Tagen erledigt . Für
das jetzige Vorgehen der Regierung und das Bündnis
mit Deutschland müßten gebieterische Gründe vor¬
handen gewesen sein . Es wäre sonst zu unklug ge¬
wesen , sich bei der Eintreibung geschuldeter Gelder an
eine andere Macht zu binden . Schon in dem Falle mit
Mexiko habe England schlechte Erfahrungen in dieser
Beziehung gemacht . Sein Rücktritt von dem Bündnis
mit Frankreich hätte ihm mehr Feindschaft eingetragen ,
als wenn es sich mit der Sache gar nicht befaßt hätte .
Die jetzige Regierung habe aber vielleicht die Freund¬
schaft Deutschlands gewinnen wollen .

Baden .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben

Ö gnädigst bewogen gefunden, dem Direktor der Künst¬
le, Professor Hans Thoma in Karlsruhe , die unter¬

tänigst nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme und zum Tra¬
gen des ihm von Seiner .Königlichen Hoheit dem Prinz -
Regenten von Bayern verliehenen König ! . Maximilians¬
ordens in der Abteilung für Kunst zu erteilen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
gnädigst geruht , dem Revisor Hermann G a u g g e l beim
Verwaltungshof unter Verleihung des Titels Rechnungs¬rat die Stelle eines Revisors beim Ministerium des Innern
zu Übertragen und dem Revifionsvorstand Johann Spei¬
cher bei der Oberdircktion des Master - und Straßenbaues ,
sowie dem Revisor Michael U e h l e i n beim Vcrwaltuiigs -
hof den Titel RechnungSrat zu verleihen .

* Karlsruhe , 17 . Jan. Der „Bad. Landesbote "
bringt einen Artikel „AuS des S ch w a r z w a l d s dun -
delsten Gründen " betitelt , in welchem er u . A . schreibt ,
er habe von der Existenz des „Heuberger Volksblattes "
in Meßkirch und ebenso von der des „Pfnllendorfer An -
eigerS " nichts gewußt . DaS ist nichts Besonderes ; das
lngiiick will eS nur , daß der „Landesbote " bei dieser

Gelegenheit linfreiwillig gesteht, daß er auch nicht weiß ,
wo Meßkirch und Pfullendorf liegen , da er beide Städtchen
in den Sckwarzwald verlegt nach der Ueberschrift
seines Artikels . In der Politik müssen wir dem „Landes -
boten " nach der neuesten Wendung das Prädikat „todcs -
wntig " auSstellen , in der heimatlichen Geographie ver¬
dient er nur „kaum hinlänglich ." Daran ist übrigens
nur unsere Gymnasialbitdung schuld, die uns das wieder
vergessen läßt , was wir in der armseligen Volksschule
^

^ Karlsruhe » 17 . Jan . Auf unsere AuSftihrungen
zu dem Bortrag des ProfestorS Delitzsch über „Babel
und Bibel " und der ftcundlichen Haltung des Kaisers ,
sowie zu einer Bemerkung der „Köln . VolkSztg .

" schreibt
die konservative „ Bad . Post " :

Wir bemerken zu diesen Kundgebungen deS „Bad . Beob . "
und

"
der Köln . Volksztg " : 1 . Die Vorliebe des Kaisers

für Harnack und Delitzsch bezieht fich bekanntlich auf die
Personen , nicht auf die Theologie dieser Herren . TaS ent¬
schiedene Eintreten deS Kaisers für die postiive evangelisck-
biblische Heilswahrheil beruht aus einer tiefgehenden Ueber-
zengung . 2 . Die Behauptung , daß es , wenn die moderne
Theologie die „ offizielle" werden sollte, „ im Logrr der
Orthodoxie " sehr „ leer würde , ist eine Beleidigung der posi¬
tive » Geistlichen , die wir auis allerentichiedeniie zuruckweisen
müssen. Als seit 1860 in unserm Land die freisinnige Theo¬
logie auf Jahrzehnte hinaus die „ badische StamStheologie "

geworden war , blieb trotzdem die Hälfte der badischen evan¬
gelischen Landeskirche positiv , und fie haben ihren Stand¬
punkt auch geltend zu machen und ihre Ucberzeugung zu
vertreten allezeit den Muth gehabt . Das ist die Art des
evangelischen Glaubens ."

Wir wollten natürlich die wirklich positiv gläubigen
protestantischen Geistlichen nicht beleidigen . Aber gewisse
Vorkommnisse legen einem jenen Gedanken nahe , dem
die „ Köln . Volksztg ." Ausdruck gegeben hat bezüglich
der als positiv geltenden . Uns soll es nur recht sein,
wenn der Kaiser sich nur für die Person Harnacls und
Delitzsch interessiert und ebenso wenn alle als orthodox
gellenden auch wirklich positiv gläubige Christen sind .

Hören wir indeß noch , was ein protestantisch liberales
Blatt des „ Schwäb . Merkur " zu der Sache meint . Er
schreibt :

„ES erregt Aufsehen , daß «in Mann der Wistenfchast
aus theologischem Gebiet mit so kühnem Freimut vor dem
Kaiser reden darf . Alle Well weiß , daß Wilhelm II . eine
durchaus moderne Natur ist. Sein oft bekundeter Respekt
vor den exakten Wissenschaften , namentlich in ihrer An¬
wendung mif die Technik, ist ein Ausfluß davon . Auf re¬
ligiösem Gebiet ob« hielt man bis in die letzten Jahre
dafür , daß er ganz in der orthodoxen kirchlichen Dogmatil
befangen sei . Da kam in neuerer Zeit ein wiederholter
Verkehr des Kaisers mit Prof . Harnack , cs folgte der Besuch
des ersten Delitzsch' schen Vortrags über «Babel und Bibel " ,
und vor wenigen Monaten sprach der Monarch in Görlitz
daS Wort von der freien Entwicklung des geistigen Lebens
und von der Weiterbildung der Religion . Die Orthodoxie
ist auf daS Eifrigste bestrebt gewesen, diese Görlitzer Rede
teils zu vertuschen , teils uinzudeuten . Jetzt macht ihnen der
geradezu demonstrative kaiserliche Besuch des neuen De¬
litzsch

'schen Vortrages einen argen Strich durch die Rech¬
nung . Insbesondere die Art und Weise , wie der Vortra¬
gende am Schluß das Wort von der Weiterbildung der Re¬
ligion in seiner Rede verflocht , macht den Eindruck , daß
die moderne Theologie des kaiserlichen Wohlwollens sicher
zu sein glaubt . Die Aufregung darüber in den orthodoxen
Kreisen ist weit größer , als sie z. B . in der Presse in die
Erscheinung tritt . Der unbefangene Beobachter indes wird
das gairze mit kühlem Blute betrachten . Man wird schwer¬
lich annehmen dürfen , daß sich Wilhelm II . zum Refor¬
mator berufen glaube , daß er selbst die Weiterbildung der
Religion in die Hand nehmen wolle . Der einzig richtige
Schluß dürfte der sein , daß er in friederizianifä -em Geiste
— auf diesen hat er fich ja in Görlitz ausdrücklich berufen
— allen auf gewissenhafter Uederzcugung beruhenden re¬
ligiösen Richtungen und insbesondere der ehrlichen wissen¬
schaftlichen Arbeit freie Bahn gesichert wissen will . Wie
fern dem Kaiser eine einseitige Parteinahme in religiösen
Dingen liegt , hat er wahrlich durch sein Verhalten gegen¬
über der katholischen Kirche oft genug bewiesen . Erwartet
aber hat von ihm ein« « inseitige Parteinahme die Ortho¬
doxie . Und diese wird — darüber darf man fich nicht
täuschen — sich durch die oben berührten Vorgänge nicht
nur nicht entmutigt , sondern zum Kampfe hcransgefordert
fühlen . Weist sic doch , dast sie dabei an dem heute in
Deutschland so mächtigen Ultramontanismus einen starken
Rückhalt haben wird . Für die Freunde der geistigen Frei¬
heit erwächst daraus die Pflicht , sich um so fester zu-
smnmenzuscharen und überall das Bewußtsein zu wecken ,
daß es in unserer Zeit noch Höheres zu wahren gibt , als die
materiellen Interessen .

"

Kühl bis ans Her » hinan stehen wir Katholiken der
Sache gegenüber . Die katholische Kirche hat die wirklich
sicheren Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung nie zu
fürchten gehabt und fürchtet sie nicht ; aber sie hat be-
, anders in den letzten Zeiten erfahren , daß heule wissen¬
schaftliches Forschungsergebniß genannt wurde , was inan
morgen schon wieder über Bord warf . Und vom
deutschen Kaiser ist unter uns Katholiken in seiner reli¬
giösen Uebcrzeiigimg niemand abhängig .

Kleine badische Chronik .
X Mannheim , 18 . Jan . Eine Kupprleiaffaire

welche bereits die Abführung des Landwirts Weisbrodt
in Weinheim zur Folge hatte , zieht weitere Kreise. Wie
der „ Generalanz . " meldet , wurde noch ein Agent Schönbcrg
verhaftet . Auch ist eine auswärtige Firma in die Angelegen¬
heit verwickelt. Die in der Wohnung des Weisbrodt mit
Beschlag belegten Briefschaste» sollen sehr belastender Natur
sein Im Uebrigen wird über das bisherige Ergebnis der

gerichtlichen Untersuchung tiefstes Schweigen beobachtet. —
In der Nacht vom 15. zum 16 Januar wurde ein Wjähriger
lediger Taglöhner von hier , der schon seit einiger Zeit
Spuren von Trübsinn und innerer Erkrankung zeigte , cn
VergiftnngSersckeinungeu von seiner Wohnung nach
dem allg . Krankenhaus hier verbracht . Derselbe verstarb
daselbst vorgestern Morgen 6' /. Uhr . — Vermißt wirb
seit 12. Januar der 18jahrige SchiffSmatrosc Gust . Weber
auS Eberbach , besten Schiff „ Badenia " im Luitpoldhasen
in Ludwigshafcn vor Anker lag ; derselbe hatte AuSgang
und wollte sich nach Mannheim begeben. ES wird vernnitet ,
daß demselben »in Unglück bei der Heimkehr zugestoßen ist .

<3 Lim dach (A . Buchen) , 18 . Jan . Seit Kirchweih ist
hier eine ältere Frau spurlos verschwunden Man ver¬
mutet , daß die Frau einem Verbrechen zum Opfer gefallen
ist, da fte einige hundert Mark bei fich trug .

X Dom Jagsttal , 18. Jan . Zwei beim Straßenbau
in Winzenhofen (Kreis Mosbach ) beschäftigte Arbeiter ,
nämlich der 24jährige ledige Taglöhner Gustav Landwehr
und der 2bjädrige Taglöhner Josef Hast , beide von
Westernhauscn (Württemberg ) find dieser Tage dadurch ver¬
unglückt, daß fie von einem entgleisenden Rollwagen die
3 Meter hohe Böschung hinabgerisien wurden , wobei Hast
Verletzungen am Kopf und linken Unterschenkel, Landwehr
aber außer einem Armbruch so schwere innere Verletzungen
erlitt , daß sein Leben in Gefahr schwebt und er in das
Heilbronner Krankenhaus überführt werden mußte . Da
nacht» kein Zug mehr nach Heilbronn abging , mußte der
Schwerverletzte , wie der „ Bauländer Bote " hierzu berichtet,
im kalten , ungeheizten und unbeleuchteten Warlesaal deS
Bahnhofes aus einer Tragbahre , bewacht von einer ver¬
zweifelnden Mutter , übernachten , da der Bahnvorstrher fich
weigerte , Orl und Heizmaterial herzugeben.

cf Baden , 18. Jan . An Stelle des kürzlich »erstorbenen
Mitglieds Franz Ignaz Lott in Achern ist der Ersatzmann
Gasthofdesttzcr Roman S chmid in Baden in den Krcisaus -
schuß Baden bernsen worden .

Kehl , 18 . Januar . Herr Alibürgermeister Wilhelm
Schneider , welcher über ein Vierteljahrhundert in St dt
Kehl das Amt eines Ratschretders und eines Bürgermeisters
bekleidete, ist gestorben .

^ Fretdnrg , 18. Ja » . Ein Raubanfall ist nach
den vorliegenden Umständen bei dem am Donnerstag abend
tot in seiner Wohnung aufgesnndenen Handelsmann Lazarus
Bragheimcr soviel wie ficher anzunehme » . Dir nähere
Untersuchung der Leiche ergab der „Breisg . Ztg ." zufolge
die Spure » eines Würgcns am Halse . Der Ausgang der
gerichtlichen Beschau der Leiche soll tatsächlich die Auffassung
bestärken, daß es fich um einen Raubmord handelt . Wie
man hört , hat fich am gleichen Abend in einer für viel»
Bewohner der Nachbarschaft auffälligerweise ein Mann
hernmgetricben , in dem man den Täter vermntetl

— Li gen , 18 . Jan . In der Gräflich von Enzenberg -
schen Kuiistmühlc ereignete sich «in trauriger Unfall . Das
3 ' /,jährige Söhnchen drö Sägers Post hielt sich in der
Mühle auf , wie es scheint , setzte cS sich auf den Rand eines
Ausschliltkastcns und fiel i» denselben. Als der Müllrrknccht
zufällig znrückkam, sah er nur die Füße von dem Knaben
heraüsschauen . Al» er denselben au « seiner Lage befteite ,
war der Tod bereits eingetretcn und die angestrlllen
Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos .

Lokales .
Karlsruhe » IS . Jan .

* Katholischer Mäunerverein der Südstadt . Morgen
(Dienstag ) Abend halb 9 Uhr findet rm Cafb Nowack (3. Stock,
Eingang Noivacksanlage ) Verein Sve rsa in in lung mit
psolitischer Nundschan statt . Die BereinSmitglieder
werden nochmals hierauf aufmerksam gemacht und zu recht
zahlreichem Erscheinen eingeladeu . Gäste und Freunde deS
Vereins find cben' alls willkommen.* Katholischer Arbeiterverein . Die gestrige Ver -
einsbersammlung im vollständig besetzten Saale der
„Kronenhalle " brachte uns einen überaus lehrreichen Bor¬
trag des Herrn Dr . F . Schmid , prakt . Arzt dahier , über
„Tuberkulose "

. Der Vortragende schilderte zunächst
Ursache, Entstehmig und Verlauf dieser ansteckenden Krank¬
heit und gab mit Hilfe von Kreidezeichnungen eine Be¬
schreibung des der Tuberkulose am meisten ausgesetzien Or¬
gans des inenschlicl-en Körpers , der Lunge . Er zeigte , wie
der nur mikroskopisch sichtbare Krankheitserreger ( Tuberkel¬
bazillus ) durch Ätinung in die Lunge gelangt und fich zu¬
meist an den Lungenspitzen festsetzt, weil diese am wenig¬
sten widerstandsfähig gegen das Eindringen von Fremd¬
körpern sind . Aber auch auf dem Wege der Ernährung
durch den Magen oder unmittelbar durch äußere Verletz¬
ungen kann der Bazillus in das Innere des Körpers ge¬
langen und an irgend einem edleren Teile desselben sein
Zerstörungsiverk ausüben . Nach der ärztlichen Statistik
sind 25 Proz . der Gestorbenen im Alter von 15—60 Jahren
als Opfer der Tuberkulose zu betrachten ; daraus erklärt
sich auch der entschiedene §dampf , der seit Entdeckung des
T '.rberkelbazillus durch Prof . Dr . Koch ( 1892) gegen diesen
schrecklichen Feind der Menschheit geführt wird . Jeder
Mensch kann von der Tuberkulose angesteckt werden , aber

dem Namen „ Hebbel - Verein , akademische Gesellschaft
für Dramatik " eine Vereinigung begründet , die die Pflege
und Förderung der Literatur , insbesondere der dra¬
matischen , an strebt . Dies soll nach den Statuten durcl
wissenschaftliche Vorträge , Rezitationen und dramatische
Aufführungen geschehen. Noch in diesem Monat gedenkt
sich die Gesellschaft durch einen Vorlrag über Hebbel
selbst einzuführeu .

- Ausstellung . Um die Frauenarbeit zu heben ,
ihr Anerkennung zu verschaffen und den Erwerb zu
fördern , wird in den Tagen vom 14 . dis 21 . Juni die
erste Ausstellung pfälzischer Frauenarbeit
in den Räumen des Caalbaues in Neustadt a . H .
veranstaltet werden . Durch diese Ausstellung soll dem
gewerblichen und künstlerischen Streben der Frau Ge¬
legenheit geboten werden , fich zu entfalten . Mädchen -
schillen lind Institute , Arbeits -, Koch- und Handels -
schulen, Gärtnereien und landwirtschaftliche Betriebe , die
Industrie , deren Erzeugnisse von Franenhand geschaffen
werden , und auch jene, die das Material zur Frauen¬
arbeit liefert . Alle sollen sich an diesem Wettbewerb der
Frauenarbeit beteiligen können . Tie besten Arbeiten
werden prämiiert werden . Eine Verloosung von in der
Ausstellung angekaustcn Arbeiten schließt fich der Aus¬
stellung an . Ein eventueller Reinertrag wird Wohl¬
fahrtszwecken zugewandt .

— Zum zweiten großen Wettstreit deutscher Mäuuer -
gesangvereine . der im Juni d. J . in Frankfurt a . M .
ausgelragen werden soll, sind die Vorarbeiten im vollen
Gange . Tie Festdalle wird im Cnle der Kasseler ge¬
halten sein, aber etwa 4000 Sitzplätze wehr ausweisen .
Das Podium wird für 1606 Sänger und 120 Musiker
Raum bieten . Tos Kayerpaar wird den » Wettstreit
beiwohnen . 28 Frankfurter Bürger haben die 28 der
kaiserlichen Loge am näcifien geiegenen Logen für je
5000 M . gekauft , wodurch also scho . . 140,000 Mark
Einnahmen gesickert sind ; dies sind schon 4000 Mark
mehr , als in Kassel überhaupt eingenommen worden ist.
Aus Amerika sind bereits eine große Zahl von Besuchern
angemeldet .

= Preis . Der diesjährige Ricneckerpreis der
Univeriilät Würzburg , bcstebend ans der großen
silbernen Medaille und 1000 Mark ist Herrn Professor
Echleich - Berlin wegen seiner hervorragenden Ver¬
dienste auf dem Gebiete der Chirurgie und lokalen
Anästhesie verliehen worden .

— Ter Kaiser als Ausnahme . lieber die einheulicl e
Rechtschreibung lesen wir in der „ Deutschen Ver¬
kehrszeitung " eine auffällige Bemerkung . Tort
heißt es , nachdem gesagt worden ist. daß auch die Post
die Anwendung der neuen Schreibweise anordnete : „ Als
alleinige Ausnahme bleibt bestehen, daß in den Jmme -
diatbericklen an Seine Majestät den Kaiser und König
ebenso wie in den Entwürfen zu Allerhöchsten Knndgeb -
ungen die bisherige Schreibweise beizubehalten
ist .

" Man kann aus dieser Bemerkung wohl herous -
lesen, daß der Kaiser für seine Person nicht Anhänger
der neuen Rechtschreibung ist. Zun > Mindesten berührt
das recht sonderbar , da der Kaiser gerade der Schnlreform
ein so eifriger Förderer war . Andererseits haben wir
allerdings Gegenbeispiele in „Cöln " und „Crefeld " . —
Eine neuere Darstellung wirst ein etwas anderes Licht
auf die Sache . Darnach ist die Verfügung nur provi¬
sorisch und nur vom Reichsniorineamt und vom Kriegs¬
ministerium erlassen . Ein Tetegrainm der „ Köln . Ztg .

"
sagt : Wie die Reichsmarineverwaltung hat auch das
Krjegsminifierium angeordnrt , daß in Jmmediatderichten
an den Kaiser und König vorerst noch die alte Recht¬
schreibung iu Anwendung zu bringen sei.

= s Todesfall «. In London ist der Chemiker Tr .
Gustav Bischof , ein Cohn des Bonner Geologen
gleichen Namens , 69 Jahre alt , gestorben . — In
Petersburg starb eine Schwester RnbinsteinS ,die Advokatenwittwe Ljuba Weinberg , im Alter von
70 Jahren . Bon deu Blutsverwandten des Meisters
lebt jetzt nur noch eine jimgere Schwester dcssctbe »,
Sophie Rubinstem , dir als Gejangslehrerin m Peters¬
burg thätig ist.

— Pom Theater . In Würzburg hat Theater -
direktor A d o l p h i seinen Vertrag mit dem Stadtmagiftrat
gekündigt und wird mit Ende der Saison die Pacht
des Ctadtlheaters aufgeden . Vier neue Bewerber haben
sich schon gculcldet . Adolphi behauptet mit Defizit zu
arbeiten , obwohl die Stadt außer 3000 Mark Zuschuß ,
sämtliche Dekorationen , Requisiten und Kostüme stellt . —
„ Der Fcldhouptmann "

, ein einaktiges Schauspiel
aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges von F . S i r i
ist von den Ctadtthcatern in Straßdurg und iu Metz
zur Aufführung angenommen . Tie erste Aufführung wird
an den beiden Theatern an Kaisers Geburtstag statt -
finden . — „ Die Evastochter "

, eine dreiaktige Ko¬

mödie von Kurt Kra atz , fand bei iyrer Erstaufführung
im Kgl . Theater in Wiesbaden beifällige Aufnahme .— „ Der zerbrochene Krug "

, Oper in drei Akten
von Heinrich Lee . Musik von Jarno , wurde im Ham¬
burger Stadttheater zum ersten Male mü Erfolg auf¬
geführt . — „ Alt - Heidelberg " kommt nun auch nach
Kopenhagen . Das Werk wird unter dem Titel „ Carl
Heinrich " von Professor Karl L a r s e n übersetzt, und im
Kopenhagcner Volkslhcater aufgrführt werden . — Bo -
gumil Zepters Oper „ Vicomte von Letoriöres
errang bei der Erstaufführung am deutschen Theater in
Prag schönen Erfolg . — Die erste Aufführung von
Maeterlincks „ Monna Vanna " in Zürich zog
ein ungewöhnlich zahlreiches Publikum in 'S Stadttheater ,
welches lebhaften Beifall spendete .

— Verschiedenes . Max KlingerS Beethoven ist
von einem aus Leipziger Bürgern zusammeugesetzten
Konnte angekauft worden . Er wird Ende dieser
Woche im Leipziger Museum zur öffentlichen Ausstellung
gelangen . Für seine Unterbringung ist provisorisch rin
Raum im Museum hergerichtet worden , bis eS in einem
besonderen Anbau an das städtische Museum Aufnahme
findet und dann auch in das Eigentum der Stadt Leipzig
übergeht . — Wie der Arbeitsausschuß der vor¬
jährigen Düsseldorfer Ausstellung mitteilt , find
Anträge auf Verwendung des Ueberfchusfes in
einer schier unglaubliche » Fülle eingegangcn . Bestimmte
Besüilüsse können vorderhand »och nicht gefaßt werden ,
weil der Endabschluß der Ausstellungsrechnung erst im
Monat Mai vorgelegt werden kann . — Die diesjährige
GeneralverfamnilungdeLDeutschenundOester -
reichischen AlpenvrreinS findet in Bregenz in
den Tagen vom 24 . dis 26 . Juli statt . — Wegen des
schlechten baulichen Zustandes des Dogenpalastes in
Venedig wurde die JOblioteca Marciana aus den nach
der Loggia Foseara zu gelegenen Sälen entfernt . Tie
Kommission zur Erhaltung der Baudenkmäler beschloß
die sofortige Aufnahme der Arresten zur Verstärkung und
Ausbesserung der Gewölbe und Mauern . — Das italie¬
nische Unterrichtsministerium bat die Finna S y t h o f f in
Leyden deouftragt , eine Reproduktion des berühmten
Grimonischeu Breviers , das sich im Orstinul in
Venedig befindet , herzustrllen . Die Kosten stellen fich
auf etwa 200,000 Lire .

nicht alle sind in gleichem Grabe empfänglich für die Ana
steckung . Die äußere Lebenshaltung , das Znsanunen -
wohncn und -arbeiten vieler Menschen in engem Raume ,die Beschaffenheit der Atmosphäre u . s. w . üben einen be¬
stimmende » Einfluß hierauf auö . Direkt vererbt wird die
Tuberkulose nicht , dagegen darf nicht außeracht gelassen
iverden , daß Kinder von tuberkulösen Eltern weniger wider¬
standsfähig gegen das Eindringen der Krankheit und da¬
her der Ansteckungsgefahr leichter misgesetzt sind als ander « .
Den Kinderkrankheiten , hauptsächlich Masern , Scharlach ,
Keuchhusten, ist besondere Aufmerksamkeit zuzlUvenden , da
aus ihnen meistens Tuberkulose entsteht , auch ein länger
dauernder Lungenkatarrh darf nicht leicht genonrmcn wer¬
den . Nicht alle von Tuberkulose befallenen Menschen falten
der Krankheit zum Opfer , dieselbe kann vielmehr unter
günstigen Umständen einen unschädlichen Verlauf nehmen .
Trotzdem ist die Gefahr eine große , und jeder von uns hat
die Pflicht , derselben nach Möglichkeit entgegenzuwirken .
Insbesondere fällt den Müttern bei Ernährung und Pflege
der Kinder eine wichtige Aufgabe in Bekämpfung der
Lungentuberkulose zu . so sind z. B . die Kinder von frühester
Jugend auf zum Atmen durch die Rase und zum täglichen
Ausspielen des Mundes anznhalten , da ans diese Weise dein
Eindringen der Bazillen m die Lunge am besten ' vorge¬
beugt wird . Herr Dr . Schmid verstmid es ausgezeichnet ,
das medizinisch -wissenschaftliche Thema durch populär «
Darstellungsweise dem Verständnis der Zuhörer nabe zu
bringen und deren Aufmerksamkeit bis zum Sästusse seines
einstüttbigen Vortrags zu fesseln . Reicher Aeifall wurde
ihm dafür zu teil und mit allseitigem Dank wurde die Mit -
teilung entgegengenommen , daß der verehrte Herr Redner
demnächst « inen weiteren Bortrag über „Behandlung und
Bekämpfimg der Tuberkulose " im Arbeiterverein hallen
werde . — Bon seiten der Vorstandschaft wurde dann noch
auf die bevorstehenden Gewerbegerichtswahien
und deren Wichtigkeit für die «yristlichen Arbiter aufmerk¬
sam geinacht und die Vereinsmitglieder zu reger Agitation
für dieselben ermuntert . Da bei dieser Wahl daS P ovor -
tionalwahlsystem Anwendung finden soll , gilt es , alles
aufzubieten , um den Einfluß der christlichen Arbeiteftache
dabei girr Geltimg zu bringen . — Am 1 . Februar findet
im Cafe Nowack Kaiserfeier mit durch Lichtbilder - er¬
läutertem Bortrag auS dem deutsch-franzöfiichen »-- lege
statt .

( ? ) Einer ganz merkwürdigen Toleranz scheinen,
sich gewiffe hiesige cvangelisck)e Geistliche zu befleißen . « o
soll in letzter Zeit ein Fall vorgekommcn sein , wie die
Fama berichtet , der hier nicht unbeachtet bleiben soll . ES
starb «in Katholik , der mit einer Protestantin vevheiraict
war . Anzeige davon wurde beim katholischen Pfarramt
erstattet und die Beerdigung des Katholiken erfolgte durch
einen katholischen Geistlichen ; nachher wurde bekannt , daß
ein evangelischer Geistlicher die Leiche im HmiS deS Ver¬
storbenen emgefegnet habe . Was veranlaßte den evangc -
lichen Geistlichen eine Amtshandlung vorzunehmen , die nur
dem katholischen Geistlichen zustand ? Wir wissen es nicht,
aber Aufklärung scheint dringend geboten . Sind hiesige
evangelische Geistliche „s o" tolerant , daß sic einen verstor¬
benen Katholiken selbst dann einsegnen , wenn sie wissen,
daß er nachher nach katholischenr Ritus beerdigt wird ?
Wir müssen gestehen , daß wir nicht glauben , daß katholische
Geistlich« in gleicher Weise tolerant wären . Daß Gerücht
nennt uns auch die Namen , um die es sich hierbei handelt ,
wir verschweigen sie, weil wir die Aufklärung abwarten
wollen . Aufsehen erregt der Fall in katholischen Kreisen
natürlich nicht wenig .* Die Karlsruher Journalistik feierte gestern in
aller Stille ein Familienfest , das den: Cheftedakteur der
Karlsruher Zeitung ". Herrn Julius Katz , galt . In die¬
se, > Tagen find 25 Jahre verflossen , seit derselbe als ver¬
antwortlicher Redakteur tätig ist. Nachdem er als sehr
junger Journalist bereits kurze Zeit in München und im
Wolft ' schen Telegraphischen Bureau beschäftigt war . wurde
er zu Beginn des Jahres 1878 an die s. Zt . nach der Ein¬
verleibung Frankfurts von der preußischen Regierung be¬
gründete ^ „Frankfurter Presse "

( die 1881 mit dem „Frank¬
furter Journal " vereinigt wurde ) als Volkslvirtschaftlichcr
Redakteur engagiert und übersiedelte nach weiterer Tätig¬
keit an verschiedenen Nation alliberalen Organen mtt Be¬
ginn deS Jahres 1892 nach Karlsruhe zur llcbernahmc der
Redaktion der „Badischen Korrespondenz "

, die 1896 mü der
„Karlsruher Zeitung " vereinigt wurde , nachdem die Chcf-
redaktion der letzteren auf Herr » .Katz übergegmigen war .
Daneben leitete derselbe die vor sechs Jahren durch ihn
begründete „Süddeutsche Reichskorrespondcnz " . Welche
Stellung man auch zur politischen Tätigkeit deS £>.' rm
Katz « innehmen mag , wird »nun doch anerkennen müssen,
daß er seit langen Jahren tatkräftig für die journalisti¬
schen Stattdesinteressen eintritt ; wiederholt ist er von den
Berufsgenossen dur Uebertragung von Vertrauensstellung .-»,
ausgezeichnet worden , u . a . durch Berufung in das Präsi¬dium des 6. deutschen Journalistentages . Nachdem dem¬
selben gestern früh ein Ständchen gebracht tvovden ,oar .
übermittelte Herr Redakteur Lippe , Vertreter der „ Frau . -
furtrr Zeitung "

, der über 20 Jahre der Karlsruher Bcniss -
Journalistik angehört , als ältester Kollege dem Jubilar die
Glückwünsche der Berufsgenossen unter besonderer Hervor¬
hebung der kollegialen Interessenvertretung , di« Herr »katz
stets dem Journalistenstande gewidmet hat , rmd überreichte
demselben ein Erinnerungsgeschcnk .

f 'Ditllioneu - Anleihe . Beim Biirgerausschuß wird
die Genehmigung dazu beantragt : 1 . daß seiten» derStadt -
gemeilide Karlsruhe ein zu 3/,pCt . verzinsliche« Anlehen
von 10,000,000 Mark . Durch Ausgabe von Schuldver¬
schreibungen auf den Inhaber ausgenommen inerde ; 2 . daß
dieses Anlehen durch den Ctadtrat enckprechend dem Gcld -
bedurfniß der Stadtgemeindc auf dem Wege öffentlichen
AnLschreiben» in Teilbeträgen vergeben werbe : 3 . daß die
etwaige Kursdifferenz soivie die Kosten deS AnlehenL im
voranSfichtlichcn Betrag von 36,000 Mark auf AnlchenS -
mittel verrechnet werden .

|| Aerin Volksbildung . Der auf den Eintrittskarten
für den 15 . Januar angekündigte Vortrag des Herrn Pro¬
fessor Dr . Schleiermacher über „Drahtlose Tele¬
graphie " findet erst am 20 . Januar (Dienstag ) statt .2 |. Gewerbrgerichtswahlen . Der Vorfitzeude deS
hiefigen GcwcrbegerichtS teilte dem Etadttat mit , daß daS
Gefamtgewerbegerichr gegen die Stimmen der Beifitzer an «
dem Stande der Arbeitgeber fich für die Einführung dr»
Verhältniswahl bei den Wahle » der Beisitzer des Gewerbe »
gcrichtS ausgesprochen habe ; der dem Gewerbegericht zur
Begutachtung übersandte Entwurf eine« neuen OrtSstatutS
habe die Zustimmung der GerichtSmitglieder gefunden . Der
Stadttat defchloß, den Entwurf des OttsfiatutS nunmehr
dem Bürgeraurschuß zur Zustimmung vorzulegen .

ft - Infolge Tri ' Ukenheit fiel gestern Abend ein in der
Eisenbahnstraße woh» hafter lediger Taglöhner in deu An¬
lagen am Durlacherthor in daS dieselben umfassend« Ctsen-
gitter , wodurch er sich eine 8 Cmtr . lange Wunde oberhalb
des rechten Auges zuzog , die ihm auf der Polizeistatiou am
Durlacherthor verbunden wurde .

iS Bewußtlos aufgefunden. Ein in der Gartenflratze
wohnhafter 22 Jahre alter junger Mann wurde am 17. Jan .
Abend« 8 Uhr an der Kreuzung der Garten - und Lefsing-
straße bewußtlos omgef,inden und mittelst Tragbahre nach
seiner Wohnung verbracht .

ft- S ' lbftmord . Gestern mittag halb 12 Uhr erschoß
fich in einem Gasthaus in der Kronenstraßc ein 55jähriger
Kouimann und Agent a»S LudwigShafrn a . Rh .

ft- Betrug . Am 7 . v. M . hat ein 17 Jahre alter
Honsburfche aus Mühlhausen , nachdem » 3 Tage iu eioem
hiesigen Geschäfte in Stellung war , zwei unquitiierte Rech¬
nungen über M . 19.50, welche er bei Ablieferung von Waren
zur Zustellung erhalten , mit seinem Namen quittiert , de»
Betrag eingezogen und für fich verwendet .

- Logio - Setiwiudrl . Vom 5 . bis 13 . d. M . hat fich
ein stellenloser GeschäftSreisciider auS BreSlau io rin« l
hiefigen Hotel einlogicrt und ist, nachdem er beinah « 60 M.
schuldig war , nnier Zurücklassung seine» Handgepäck», ohn«
zu bezahlen verschwunden.
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AuS dem GerichtSfaal .
C . Sitzung der Strafkammer I vom 17 . Jan .

Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Freiherr von Rüdt .
Vertreter der Großh . Staatsanwaltschaft : Erster Staats¬
anwalt Duffner .

Die Anklagesache jtzegen Max Gär aus Stebbach .
Kaufmann in Mannheim , wegen Beleidigung wurde ver¬
tagt .

Der 16 Jahre alte Kaufmannslehrling Friedrich Adolf
Weber aus Karlsruhe plünderte am Nachmittag des
17 . Dezember die Gcschäftskasse seines Prinzipals , des Zi -
garrenfabrikanten Auerbach hier . Er eignete sich- während
sein Lehrherr worübergehend vom Bureau abwesend war ,
and der in einer unverschlossenen Schreibschublade stehenden
Kassette den Geldbetrag von 256 Mark an . Von dem Geld «
kaufte er sich einen Revolver , Patronen , Messer uird noch
andere Dinge , an denen er Gefallen hatte , und besuchte, da¬
mit ja bei deni ungebundenen Leben , das er nun begonnen
hatte , nichts fehle , lüderliche Frauenzimmer . Am 20. De¬
zember machte er einen Abstecher in die ehemalige Bundes -
scstung Rastatt , wo ihn sein Schicksal erreichte . Er wurde
dort verhaftet und bald wieder nach Karlsruhe zurückge¬
bracht . Bei seiner Festnahme hatte er noch 199 Mark 93
Pfennig im Besitz. Im Verlaufe der Untersuchung gestand
Weber auch ein , seinem früheren Prinzipal , dem Kaufmann
B . Wolfs hier , eine größere Geldsumme weggenommen
zu haben . Er hatte diesem 176 Mark entwendet . Wegen
dieses Diebstahles war Weber heute angeklagt ; er erhielt
6 Monate Gefängnis .

Nicht geringe Beunruhigung riefen in hiesiger Stadt
die zahlreichen Mansatdendiebstähle hervor , die im ver¬
gangenen Spätjahre hier verübt wurden und die trotz der
eifrigen Tätigkeit der Polizei kein Ende nehmen !sollten .
Obwohl es gelungen war , verschiedene Personen , denen
solche Diebstähle nachgewiesen werden konnten , zu sistieren
und zur Aburteilung zu bringen , dauerten die diebischen
Mansardcnbesuche fort . Endlich glückte es , zwei der gefähr¬
lichsten Mansardendiebe festzunehmcn , zivei noch junge
Burschen , den 17 Jahre alten Sattler Karl Strähle aus
Bruchsal und den 16 Jahre alten Hausburschen Alfons
H e t t i ch aus Straßburg . Der ecstere hatte , wie die Ver¬
handlung ergab , nicht weniger als 22 Manfardendiebstählcund zwar in den verschiedenen Stadtteilen unserer Re¬
sidenz ansgeführt . Hettich wurden sechs Diebstähle nachge¬
wiesen . Ströhle nahm alles mit , was ihm in die Hand fiel ,bares Geld , Ilhrenkettcn , Taschenuhren , Kvavatten , Porte¬monnaies , Anzüge , Zigarren , Ringe , Ohrringe , Halsketten ,
Taschentücher , Brachen , Armbänder , Henrden , Hosen ,
Westen , Medikamente , Strümpfe und Geldbeutel . Die
Sackten die Ströhle sich angeeignet , repräsentierten einen
ganz respektablen Wert ; bares Geld fielen ihm etwa 300
Marl tu die Hände . Hettich hatte verschiedene Uhren mit
Ketten , Ohrringe , Ringe , ein Sparbuch und 30 Mark ge¬
stohlen . Bon den entwendeten Sachen schenkte Ströhle und
Hettich verschiedene dem Schuhmacher Eugen Zink aus
Karlsrrche und dem Maurer Karl Josef Kienzle aus
Lahr , Iveshalb diese beiden sich wegen Hehlerei verantwor¬
tet , mutzten . Der Gerichtshof erkannte gegen Ströhle auf
! ! Jahre 4 Monate und 15 Wochen Gefängnis , abzüglich
fünf Wochen Untersuchungshaft , gegen Hettich auf 1 Jahr12 Wochen Gefängnis , abzüglich 5 Wochen Untersuchungs -
haft , gegen Zink auf 4 Wcchen und gegen Kienzle auf drei
Wochei, Gefängnis . Die Strafen der beiden letztgenannten
Angeklagten galten durch die Untersuchungshaft verbüßt .Der Ir«egen Hehlerei in dieser Sache Mitangeklagte Gypser
Heinrich H ö f e r l i n aus Sasbach wurde freigesprocheu .

Unter der Anklage wegen Diebstahls bezw . Hehlerei
standen l êr 28 Jahre alte Hausbursche Ferdinand Göseraus Hüsiugen , wohnhaft in Linkenheim , dessen EhefrauAnna G ü s e r geb. Geigle aus Linkenheim , die Lumpen¬
sammlern : Elisabete Siegel geb. Schick aus Muggen¬sturm , hier toohnhaft , und die in Linkenheim wohnhafte
Justine Blappert geb. Weinstein aus Ettlingen vor der
Strafkanuner . Göser , der bei dem Möbelhandler Fr .
Holz hier in Stellung war , hatte in der Zeit vom 26 . Sep¬
tember 1901 bis 14. November 1902 seinem DrenstherrnWaren im Gesamtiverte von 400 Dkark enttve -ndet . Die ge¬
stohlenen Waren , meist wollene Decken, wandelten in den
Besitz der Ehefrau Göser , die sie teils für sich verwendete
»der verkaufte , teils an die Angeklagten Siegel und Blap - !
Perl zum Zwecke des Verkaufs abgab . Diese nahnren die !
Sackien an sich, obwohl sie iiber deren Ursprung nicht im ;
Zweifel sein konnten . Göser wurde unter Anrechnung

von 1 Monat 1 Woche Untersuchungshaft zu 9 Monaten
1 Woche Gefängnis , Frau Göser zu 4 Wochen Gefängnw ,
die Siegel und Blappert zu je 3 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt . _

Neueste Nachrichten.
Perli « , 18 . Jan . Das Krönungs - und Ordensfest

wurde heute im königlichen Schlosse in den üblichen
Formen gefeiert . Bei schönem Frostwetter begann
schon zeitig die Anfahrt der Prinzen und Prinzes¬
sinnen , der Botschafter , Minister usw . Eine zahlreiche
Menschenmenge begrüßte den von einer Spazierfahrt
zurückkehrenden Kaiser mit stürmischen Zurufen .
Gegen 10 Uhr empfingen die neu zu dekorierenden
Herren die ihnen verliehenen Ordensauszeichnungen ,
wonach sie nach dem Rittersaal geführt wurden , wobei
voran das Kaiserpaar in feierlichem Zuge schritt . Hier
nahm das Kaiserpaar vor dem Thron Aufstellung , die
Prinzessinnen traten rechts , die Prinzen links daneben .
Nunmehr wurden die neuen Ritter vorgestellt , dann
in einem andern Gemache die neu dekorierten Damen
des Wilhelmsordens , Luisenordens , Verdienstkreuzes
usw . Dieselben schlossen sich alsdann dem Zuge des
Kaiserpaares nach der Schloßkapelle an , wo die
Staatssekretäre , Staatsminister , Botschafter , das
diplomatische Korps und die Ritter des Schwarzen
Adlerordens bereits versammelt waren . Als der Zug
nahte , wobei der Kaiser die Kaiserin , Prinz Eitel
Friedrich die Prinzessin Friedrich Leopold , Prinz
Heinrich die Erbprinzessin von Hohenzollern führte ,
sang der Domchor den 47 . Psalm . Der Gottesdienst
begann mit dem Gemeindegesang und Liturgie , dann
folgte die Predigt . Nach dem Gottesdienst begab sich
das Kaiserpaar nach dem Weißen Saal , wo sich in¬
zwischen die geladenen Gäste versammelt hatten . An
der Hauptseite der Haupttafel saß der Kaiser rechts
von der Kaiserin , neben dem Kaiser die Prinzessin
Heinrich , neben der Kaiserin Prinz Eitel Friedrich .
Gegenüber dem Kaiscrpaare saß der Ordenskanzler
Fürst Pleß zwischen den Botschaftern Graf Lanza und
v . Szögyeney -Marich . Bei der Tafel trank der Kaiser
auf das Wohl der neuernannten und früheren Ritter .
Den Beschluß des Krönuugsfestes machte eiu Th ^ atre
par6 im Opernhause , wobei die heitere Oper „Anno
1757 " von Bernhard Scholz , Text von Richard Scholz ,
zum ersten male ausgeführt wurde . Das Stück be¬
handelt die Vertreibung der Reichsdeutschen und Fran¬
zosen aus Gotha durch Seydlitz im siebenjährigen
Krieg . Die leicht gefällige Musik und die glänzende
Inszenierung fanden den Beifall des Hauses . Die
Majestäten wohnten der Vorstellung in Gemeinschaft
des Prinzen und der Prinzessin Heinrich , des Prmzen
und der Prinzessin Max von Baden , sowie des Prinzen
Adalbert bei .

Dresden » 18. Jan. Das Befinden deS Königs
ist heute nach gut und ohne Hustenanfälle verbrachter
Nacht ein recht gutes .

17 . Januar . Die Kronprinzessin von
Sachsen und Gtron reisten heute abend 7 .40 Uhr von
hier ab» nachdem ste auf einem Umwege znm Bahnhof
gegangen waren . Sie sind von einer bisherigen Bedien¬
steten ihres Hotels begleitet . Ueber die plötzliche Abreise
der Kronprinzessin und GironS ist roch hinzuzufügen ,
daß die in Genf sich aufhaltenden Berichterstatter durch
die zur Irreführung getroffenen Maßregeln völlig ge¬
täuscht wurden . Die Fahrkarten für beide waren von
einem Speditionshause besorgt worden , welches das Ge¬
päck aus dem Hotel abholen ließ . Die Kronprinzessin
und Giron verließen das Hotel heimlich durch eine
Nebentür und begaben sich auf Umwegen zum Bahnhof .
Vor der Abreise beschenkten sie den Hoteleigentümer
und die Angestellten . Elfterem überreichte die
Kronprinzessin eine prächtige Kravattennadel , mit
Perlen und Diamanten besetzt. Zwischen der Kronprin¬
zessin, Giron und Lachenal sind anscheinend Meinungs¬

verschiedenheiten entstanden . Man versichert , die Kron¬
prinzessin und Giron erklärten , ste wurden sich nach Mon¬
treux begeben , um das Urteil der Dresdener Gerichts¬
hofes obzuwanen . Erst mi letzten Augenblick entschlossen
sie sich, sich nach Mentone zu begeben . Lachenal nahm
am Samstag abend als Vizepräsident des Ständerats
an einem Festmahl teil , welches der Bundesrat in Bern
dem diplomatischen Korps gab . (Die zwei Flüchtigen
sind am 18 . in Mentone eingetroffen unlcr deni Namen
Monsieur und Madame Andre Görart . [?])

Petersburg » 18. Jan. Der deutsche Kronprinz
, wohnte heute dem Gottesdienst in der Petrikirche bei.
Nach demselben besichtigte der Kronprinz das altrujsische
Museum Alexanders III ., nahm das Frühstück niit dem
Kaiser und der Kaiserin ein und stattete bei der Groß¬
fürstin Alexandra Josiphowna einen Besuch ab . Nach¬
mittags 4 Uhr traf der Kronprinz mit Gefolge und dem
russischen Ehrendienst bei der deutschen Botschaft
ein, woselbst ihn am Portal der Botschafter und die
Herren der Botschaft empfingen und in die Empfangs -
räume der Botschaft geleiteten . Hier wurden dem Kron¬
prinzen das gesamte Personal der Botschaft , des Kon¬
sulats , die Vorstände des Vereins der deutschen Reichr -
angehörigen , deS deutschen WohltätigkeitsvcrcinS , des
Reserve « und Landwehr -Offizier -Bereins , deS deutschen
Alexaiider -HospitalS , des deutschen Alexandra -Stifts für
Frauen und der Radolin -Stiftung von dem Botschafter
und dem Generalkonsul Maron vorgestellt . Auch der
bayerische Gesandte , welcher Präsident des deutschen
Alexandra -Hospitals ist, wohnte der Vorstellung bei .
Der Kronprinz sprach mtt jedem der Vorgestellten
und zeigte lebhaftes Interesse für die Entwickelung
der deutschen Vereine und Wohltätigkeitsanstalten .
Rach erfolgter Vorstellung nahm der Kronprinz bei der
Gemahlin deS Botschafters , Gräfin Alvensleben , den Tee
ein . Abends findet zu Ehren des Kronprinzen bei deni
Botschafter und seiner Gemahlin ein offizielles Diner
statt , zu welchem u . a . geladen sind die Minister der
Finanzen , des Krieges , der Marine und des Innern ,
der Ober -Zeremonienmeister Fürst Dolgorucki und Graf
Hendrickow , Generaladjutant Richter , Geheimrat Timi -
rasew , Admiral Avellan , Generalleutnant Kleigels , der
russische Ehrendienst und das Gefolge deS Kronprinzen .

Tanger , 18 . Jan . Es steht nunmehr fest , daß die
Truppen des Sultans am 13 . Januar ein Vorposten¬
gefecht mit den Aufständischen hatten . Ihre Verluste
sind nicht unbedeutend . Das Gerücht von einer
schweren Niederlage der Truppen des Sultans be¬
stätigt sich nicht . — Die hiesige Garnison ist wieder
hierher zurückgekehrt . Alle Stämme in der Umgegend
Tangers haben sich unterworfen mit Ausnahme der
Aindalia , von denen man hofft , daß sie sich in nächster
Woche ebenfalls unterwerfen . Nach den letzten Meld¬
ungen aus Fez ist dort alles ruhig . Die Stämme
Zemmur und Zueruar sandten Hilfsmannschaften ab ,
um die Operationen gegen Tazza zu unterstützen .

Caracas , 18 . Jan . Da die italienische Firma
Boccardo sich weigerte , den ihr auferlegten Betrag für
die Zwangsanleihe zu bezahlen , erhöhte der Gouver¬
neur von Caracas ihre Gewerbesteuer von 3000 auf
16 000 Bolivares . Boccardo sperrte deshalb unver¬
züglich seine Magazine .

I Generalversammlung eingeladen waren ,
» Vorsitzenden erklärt , daß die Banken

wurde seitens des
. .. zn einem weiteren

! Entgegenkommen bereit seien. Es wurde eine Verständigung
dahin erzielt , daß einer alsbald cinznbcrnfendcn Generalvcr -

IsammlnnH folgende Vorschläge unterbreitet werden sollen:
Das Aktienkapital wird durch Zusammenlegung von 6 zu
1 ans 300000 Mark reduziert und alsdann wieder um
200 000 Mk . dadurch erhöht , daß die Bankgläubiger » Konto
ihrer Forderungen 200 Aktien zu pari übernehnien Außer¬dem haben die Bankgläubiger die weitere Konzession gemacht,daß ihre Rcstforderung auf zwei Jahre unkündbar zu3 Prozent verzinslich (ohne Provisionsberechtignng ) stehenbleiben , und die austaufenden Zinsen bis zum Ablauf der
zwei Jahre ebenfalls gestundet werden soll . Nach dem Ver¬
lauf der heutigen Besprechung dürfte die nächste Generalver¬
sammlung sich mit diesen Vorschlägen einverstanden erklären .* * *

Dividenden . (Die eingestammcrten Ziffern bedeuten
die Dividende deS Vorjahres ).

Vorgeschlagene : Radebeuler Guß - und Emaillir -
werke 6 °/o (2 « «) . — Bremische Hypothekenbank 6'/« °/o . —
Gladbacker Spinnerei und Weberei 2 ‘/» °/o- — Gasanstalt
Gaarden , A .-G . 7 »/ „. — Nürnberg -Fürther Ludwigsbahn5 °/° (4 °/ °) .

Geschätzte : Dürener Bank etwa 5'/» °/» (5l > % )-

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 17. Jan . Hermann Schenck von

hier , Ingenieur hier , mit Thesta Ge :ß von Balsbach . —
August Volke von Herzberg , Hilkshoboist hier , mit Ella
Ritsch von Berlin . — Peter Ziegler von Oftersheim , Eisen¬
bahn - Schaffner hier , mit Maria Breithaupt von Windsch äg.— Albert Faißt von Eltingen , Schneider hier , mit Bertha
Riedel von hier .

Geburten : 13. Januar . Otto Leonhard , Vater Gott -
hold Anselm Stock, Generalagent . — 14 . Januar . Johann
Heinrich , Vater Johann Heinrich Zutavern , Güterarbeiter .— 15 . Jan . Wilhelm Werner , Barer Arthur Fuchs , Kauf¬
mann . — 16 . Januar . Hans Alfted , Vater Viktor Flaig ,Sattler . — 17. Jan . Friedrich Wilhelm , Vater GotthilfRobert Goldschmidt, Fabrikarbeiter .

Todesfälle : 15 . Jan . Friedrich Schwämmle , Knecht,ledig , alt 36 Jahre . — 16 . Januar . August, alt 2 Jahre ,Vater Wilhelm Weiß , Tüncher . — Anna Scholz , alt
46 Jahre , Ehcftau des Maschinen -Jngenieurs Wilhelm
Scholz .

Wetteruachricht aus dem Süden .
vom 17. Januar 1903, vormittags 7 Uhr.

Triest wolkenlos — 3°, Nizza bedeckt 1°, Florenz wolkenlos
1 °, Nom wolkenlos 2" .

Wetterbericht des Ccutralburrauö für Meteorologieund Hydrogr . vom 17 . Januar 180 » .Das baromettische Maximum hat seit gestern an Höhe
noch zugenommen , doch hat eS sich aus die nordöstlichenund östlichen Teile Mitteleuropas verlegt ; von hier aus
nimmt der Luftdruck ziemlich rasch bis zu einer westlich von
Irland gelegenen Depression ab . In Deutschland wehen
deshalb östliche bis südöstliche, stellenweise lebhafte Wind « ;
daS Wetter ist daher heiter und sehr kalt . Die tieste Tem¬
peratur in Deutschland mit —12 Grad wird aus München
gemeldet. Weiteres Anhalten des Frostes ist zu erwarten .

Handel und Berkehr .
— Badische Anilin - und Sodafabrik , Lud -

wigShafen . Gegenüber der von Wien aus an die er¬
folgte Zulassung der Gesellschaft zum Geschäftsbetrieb in
Oesterreich geknüpften Folgerung , daß sie dort ein großes
Fabrik - Etablissement zu erbauen beasichtige, theilt die Gesell¬
schaft der „Frkf . Ztg ." mit, daß dieS nicht in ihrer Absicht
liegt , und die erwähnte Meinung mithin jeder Begründung
entbehrt .

— Waggonfabrik Rastatt . In einer vom Auf -
sichtSrat der Gesellschaft „Waggonfabrik Rastatt " ein-
berufenen , am 17. dS . in Karlsruhe stattgefundenen Be¬
sprechung, zu der auch die Führer der Oposition der letzten

WittcruugSbeobachtungeu der Meteorolog . Station
Karlsruhe .

Januar
16 . Nachts 9» U.
17 . Mrgs . 7" U.
17 . Mtgs . 2M U .

Barom
mm

761 .3
61 .2

761 .7

Therm .
in C.

—4 .6
- 7 .6
- 2 .8

Adsol.
Feucht ,
in mm

2 .3
1 .9
2.4

Feuchtig¬
keit in

Prozent
72
78
65

Wind

Der Himmel war am 16 . Nachts , am 17 . Morgens und
am 17 . Mittags heiter .

Höchste Temperatur am 16. Januar : —1 .0 ; niedrigste in
der darauffolgenden Nacht : — 80 .

Niederschlagsmenge des 16. Jan : 0 .0 mm.

Wassersland des Rheins .
3 .95 m, gefallen 14 cm.

Maxau , 17 . Januar

Spezial - Geschäft
für feine Kunstg 'ewerbliche Gregfenstände , Galanterie -Waaren , Fantasie - Möbel ,Schmucli - Gregenstände , Leder - , Majolika - , Zinn - , Porzellan - , Haushalt - , Hlais - Artikel ,Fächer jeder Art , Luxus - , Heise - , Holz - , Toilette - Artikel , Seilen , Parfümerien etc »

FRIEDRICH
OS

Fernsprech - Anschluss Nr. 213 . — Kaiserstrasse 104 , Karlsruhe . Grossherzogliclier Hoflieferant,
F . Wolff & Sohn ’s Detail .

Gr. Süd . StMseistllbahnen .
Der hiesige Gepiickbestiitterei -

dieust ist neu zu vergeben .
Bewerber um diesen Dienst wollen

ihre Gesuche, worin die persönlichen
imd Vermögens - Verhältniffe ein¬
gehend zu schildern sind, innerhalb
8 Tagen an den Unterzeichneten ,
ans dessen Geschäftszimmer auch
die Vertragsbedingungen eingesehen
werden können, einreichen .

Karlsruhe , den 17 . Jan . 1903 .
Der Gr . Srtrirdsillsprktor .

Verlangen Sie gratis und franko
reich illustrirten Katalog üb *r

Nur gute Qualitäten .

jedes Stück sorgfältig abgezogen
tM»d genau rt gulirt .

Auftr &ge üb er M. 80 franko n. z o 11 f r o i
Emil Leicht -Mayer

LUZERN XI
Mitglied der Union Horlogere

Todes -Anzeige .
Unsere liebe, gute Mutter , Schwiegermutter , Groß -

und Tante ,

Frau Postkoutroleur Illststllk Rllfltt, Wwe.,
ist heute , wohlvorbereitet durch den Empfang der heiligen
Sterbesakramente , sanft entschlafen .

Karlsruhe , den 18 . Januar 1903 .
Im Namen der Hinterbliebenen :

Bayer , Oberbaurnspektor.
Trauergottesdienst : Mittwoch , den 21 . dS . Mts ., 9 '/ » Uhr, in

der St . StefanSkirchc .

*
Bereinslokal : Alte Brauerei Printz ,

Herrenstraße 4, II . Stock .
Bereiusabend : Dienstag 9 Uhr.

Leseabend : Donnerstag 9 Uhr.
Stellenvermittlung . Krankenkaffe rc . rc . : Kaufmann

Ü. Wihler, Kaiserstraße 237 , Telefon 1354.
. 1 Auskünfte : Kaufmann I . « . Miller , Luisenstraße 30.

[0°' Buchhändler S. Keuler, Herrenstraße 34.

Zahnarzt Lorenz ,
Karlsruhe , Leopoldstrasse 38 .

Tom 1 . April an :
Kaiserstrasse 136 ( Friedrichsbad ) .

Kneippisclie Wasserheilanstalt

Jordanbad
bei Bil > eraoli (Württemberg ',

bietet angenehmen Winteraufenthalt .
Bade Verwaltung : Schwester Oberin.

W Moselwein -W«
kauft mau am beste« a« der Quelle !

Bernkasteler , pr. Ltr. Mk. 0 .60 , pr. Fl. mit Glas Mk . 0 .65
Graacher , „ „ „ « 7 « , „ „ „ „ 0 .75
Zeltlager , „ 0 .80 , „ „ „ „ 0 .90
Erdeuer , r, ,, ,, ,, » 1 .10

Der hochw . Geistlichkeit erlaube mir ,
meine

Such - und Akvotilmalieuhandlung
in empfehlende Erinnernng zu bringen .

Hochachtungsvoll
Bruchsal . F . tiaa .

Kaufen Sie
Hemdenflanelle **

T Qnhnoiror Grfe Marie « . und
J . ÜUllIlGyOl , Werderftraste .

Sie finden größtes Lager , beste
Qualitäten , niederste Vreise.

durch W . Pempelforth m Cues-Bernkastel a Mosei.
wird ein solides fleißiges

iNkf ItClJ 1 Mädchen auf 1 oder
längstens 15 . Februar d . I . von Steuer -
kontroleur Holzschuh in Karlsruhe ,
Rüppurrerstraße 3, Seitenbau , 2 . Stock.

werden fortwährend angetanst : Kreuz »
straste IO , bei der Kleinen Kirche.

vom Kloster in RegenSbnrg empfiehlt
> L. Dörstinger ,
j Karlsruhe , Waldstraßc 45.

Beamter , 30 Jahre alt , angenehme
Erscheinung , wünscht mit einem katho¬
lischen Fräulei n behufs baldiger

Heirat
in Korrespondenz zu treten . Offerten
mit Bild und genauer Angabe der Ver¬
hältniffe sind an die Expedition dieses
Blattes zu richten unter Nr . 226 .

Gänsefedern
werden fortwährend aagekauft .

"- rbprinzenftrastr •» ! , 2 . Ztnck.

Haushälterin.
Eine Witwe , ausgangs 40er , mit

einem Knaben von 11 Jahren , sucht
Stellt als Haushälterin , Aufseherin
u . s. w . Suchende hat gute Empfeh¬
lungen und könnte in 2 oder 3 Monaten
eintreten . Gest . Offerten unter Nr. 225
an die Expedition deS Bad . Beob .

~~
Verantwortlich :
Für den politisck>en Teil :

JosefTheodor Meyer .
Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Vermischte Nachrichten u . Gerichtssaal :

Hermann Batzler .
Für Feuilleton , Theater , Konzerte ,

Kunst und Wissenschaft :
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Haus - imd
Landwirtschaft , Inserate undReklamen :

Heinrich Vogel .
Sänrtliche in Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der Aktien¬
gesellschaft „Badenia " inKarlsruhe ,

Adlcrstratze 42 .
HeinriÄVogel , Direttor .

Wetter am Freitag , de « 16 . Januar litt »» .
Hamburg , Swinemünde , Münster und München ziemlich

heiter ; Nenfahrwaffer Metz und Chemnitz heiter ; Breslau
trüb .
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